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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Henderſon schlägt vor, den völterbund mit dem Kellogg⸗Patt in Uebereinſtimmuma zu bringen. 


Genf, 6. September. In der heutigen Vormittags⸗ 
ſitzung der Vollverſammlung erklärte der finnländiſche 
lußenminiſter Procope in einer längeren Rede, daß die 
innländiſche Regierung mit den bisherigen Vorſchlägen 

r das Abkommen zur finanziellen Unterſtützung ange⸗ 
griffener Staaten, die auf die Initiative der finnländiſchen 
Regierung hin hergeſtellt wurde, nicht ganz einverſtanden 
Ki da fie dieſe Vorſchläge als unzureichend anſehe. Dennoch 
ei die finnläudiſche Regierung bereit, dieſe Vorſchläge als 
einen erſten Schritt für angegriffene Staaten anzunehmen, 
um ſomit in Zukunft provozierte Angriffe auf einen Staat 
zu erſchweren. Procope ſchlug ferner vor, der Völkerbund 
möge die Frage prüfen, ob der internationale Haager 
Gerichtshof als Berufungsinſtanz für die Regelung von 


rechtlichen Streitfragen eingeſetzt werden könne. Er teilte 


auch mit, daß die finnländiſche Regierung dem auf der 
Vollverſammlung des Völlerbundes ausgearbeiteten All⸗ 
gemeinpalt für die friedliche Regelung internationaler 
i beitreten werde. Br 
uſchließend ergriff der engliſche Außeltminiſter Hen⸗ 
berfon das Work. N N ee ei 15 sen 
Genf, 6. September. Der engliſche Außenminiſter 


* Henderſon, von ſtarkem Beifall begrüßt, hat heute in einer 
ö Proben Rede den Standpunkt Englands in den grundſätz⸗ 
lichen Fragen des Friedens dargeſtellt. 


Ideal ein machtvoller Völkerbund zur Aufrechterhaltun 
des Friedens vor Augen. Von großer Bedeutung ſei, da 
je Rheinlandräumung auf Grund eines gemeinſamen 
Vorgehens erfolge, da die engliſche Regierung Wert darauf 
gelegt habe, daß die Zuſammenarbeit der Beſatzungs⸗ 
mächte bis zur endgültigen Durchführung der Räumung 
aufrecht erhalten werde. Die englische Regierung ſehe die 
Räumung des Rheinlandes als einen Beweis des Ver⸗ 
trauens gegenüber ſeinen deutſchen Freunden an. Miniſter⸗ 
präſident Macdonald habe betont, die engliſche Regierung 
lege allergrößten Wert auf den Grundſatz der unpartei⸗ 
then Schiedsgerichtsbarkeit. Es ſtehe feit, daß die Strei⸗ 
tigfeiten und die daraus entſtehenden Gefahren im inter⸗ 
nationalen Leben durch ſchiedsgerichtliche Urteile entſchie⸗ 
den werden können. Wegen der großen Gefahren, die 
heute noch immer der Menſchheit aus der Möglichkeit des 
Krieges drohen, 191 die engliſche Regierung entſchloſſen, ſich 
mit allen Mitteln für eine ſofortige Regelung der großen 
Frage, der Abrüſtung, einzuſetzen. Die Maſchinerie des 
Völkerbundes müſſe hierfür weiter ausgebaut und geſtärkt 
werden. Die Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes 
995 bereits auf dieſem Gebiete zwei bedeutungsvolle Vor⸗ 
chläge gemacht. Die engliſche N 

3. Kommiſſion der Völkerbundverſammlung einen Kon⸗ 
ventionsentwurf über die finanzielle Hilfe aller angegriffe⸗ 
nen Staaten ausarbeiten werde, dem ſodann alle Natio⸗ 


nen beitreten könnten. Wenn dieſe Konvention ſchon wäh⸗ 


rend der gegenwärtigen Vollverſammlung zur Unterzeich⸗ 

nung ausliegen würde, ſo würde die engliſche Regierung 

die Konvention ſofort unterzeichnen. . 
Henderſon wandte ſich darauf in längeren Ausführun⸗ 


gen der von England bereits in den letzten Tagen ſtark 


unterſtrichenen Frage der Beziehungen zwiſchen dem 
Kellogg⸗Pakt und dem Völkerbund⸗Pakt zu. Er betonte, 
Uogg⸗Pakt ſei ein entſcheidender und bedeutungs⸗ 


voller Verkrag, der die Nationen untereinander verbindet. 
Es handle ſich jetzt nur darum, die Beſtimmung des Völ⸗ 
lerbund⸗Paktes mit den Beſtimmungen des Kellogg⸗ 


Paktes in Uebereinſtimmung zu bringen. Der Völkerbund⸗ 


Pakt ſchließe den Ausbruch des Krieges nicht völlig aus. 
Der Artikel 15 ſehe ſogar unter beſtimmten Umſtänden die 


Möglichkeit eines Krieges vor, falls in einem Streitfall im 
Völkerbundrat eine Einigung nicht zuſtande komme. Dieſe 
Lücke müſſe nunmehr geſchloſſen werden. Der Kellogg⸗ 
Pakt gehe über den Völlerbund⸗Pakt weiter hinaus und 
ſchließe die Lücke, die der Völkerbund⸗Pakt enthält. Das 
ve 1 = Völkerbund⸗Pakt den i ein⸗ 
räumt, unter beſtimmten Bedingungen doch zum Krieg zu 
schreiten, werde vom Ke. alt gestrichen . 


Ihm ſtehe als 


Völkerbundes, zu der Dr. Streſemann, von alle 
lebhaft begrüßt, erſchienen iſt, ergriff nach dem belgiſchen 


egierung hoffe, daß die 


bundes. . 
leiten im Haag. Man habe manchmal geglaubt, daß der 
Zuſammenbruch unvermeidlich ſei. Man habe aber weiter 
gearbeitet in der Ueberzeugung, 


Nehr Nacht dem Völlerbund, ſagt Briand. 


Henderſon erklärte ſodann, die engliſche Delegation 
lege der Vollverſammlung des Völkerbundes einen Ent⸗ 
ſchließungsentwurf vor, in dem die Vollverſammlung mit 
Befriedigung von dem Zutritt der meiſten Staaten zum 
Kellogg⸗Pakt Kenntnis nehmen, der einen Verzicht auf den 
Krieg als Juſtrument der nationalen Politik und die Ver⸗ 
pflichtung der Regierungen enthalte, ihre Streitigkeiten 
ausſchließlich durch friedliche Mittel zu regeln. Aus dieſem 
Grunde ſei es notwendig, jetzt an eine Prüfung der Artikel 
12 und 15 des Völkerbund⸗Paktes zu ſchreiten, zur Feſt⸗ 
ſtellung, in welcher Weiſe die dort enthaltenen Lücken, die 
den Krieg immerhin noch möglich machen, geſtrichen wer⸗ 
den könnten. Henderſon betonte, daß die Delegationen 
von Frankreich, Italien, Belgien, Dänemark und Chile 
ſich mit dieſem Vorſchlag einverſtanden erklärt hätten, und 
daß auch die deutſche Abordnung ihre Unterſtützung zu den 
Grundſätzen dieſes Vorſchlages Bugeingt hat. ie englische 
Regierung ſei bereit, jedes Verfahren jedes Mittel zu 
unterſtützen, um die großen Grundſätze durchzuſetzen. Ein⸗ 


zelheiten des Verfahrens ſeien gleichgültig. Die engliſche 


habe die ernſthaſte Abſicht, den Völlkerbund⸗ 


v 
Pat in döllige Uebereinſtimmung mit dem Koſſogg⸗Pakt 


Aa 

bringen. N 

Die Rede Briands. 

Genf, 6. Septbr. In der e des 
n 


Außenminiſter Hymans unter allgemeiner Spannung Mi⸗ 
niſterpräſident Briand das Wort. 0 

Briand, der von ſtürmiſchem Beifall empfangen wird, 
beginnt mit einem Hinweis auf den zehnjährigen Beſtand 
des Völkerbundes. Dieſe Periode ſei in der wirkſamſten 
Weiſe ausgefüllt worden. Die Tätigleit des Bundes habe 
ſich auf alle Gebiete erſtreckt. Vieles was der Bund ge⸗ 
leiſtet habe, habe nicht die Aufmerkſamkeit der Völker er⸗ 
regt. Der Völkerbund habe jahraus jahrein außerordent⸗ 
lich ſchwierige und ſcheinbar unüberwindliche Hinderniſſe 
zu überwinden gehabt. Er habe ſie überwunden und alle 
Attacken überſtanden. Heute habe er das Vertrauen aller 
Völker erworben und ſich als moraliſche Macht befeſtigt. 


Frankreich ſei glücklich, mit Deutſchland zuſammen⸗ 
zuarbeiten. a 
Auch der Kellogg⸗Pakt beruhe auf der Inſpiration des 
Völkerbundes. Er habe die Ehre gehabt, den Pakt im 
Sekretariat niederzulegen, der nunmehr ein Teil des Wer⸗ 
kes des Völkerbundes geworden ſei. Aber welche Fort⸗ 
ſchritte auf dem Wege des Friedens auch erreicht worden 
ſeien, es bleibe eine ernſte Lücke, die man zu ſchließen 
fachen müſſe. Man habe durch den Kellogg⸗Pakt den Krieg 
zu einem Verbrechen geſtempelt. Dies bedeute eine mora⸗ 
liſche Schranke gegen den Krieg, aber eine ſolche Verurtei⸗ 
lung bleibe ſolange wirkungslos, als der Völkerbund nicht 
alle Mittel ergreife, um die Begehung eines Konflikts zu 
verhindern. Vor einigen Jahren 


ßen. Das ſei nicht gelungen, man werde wieder künftig in 
einer anderen Form auf dieſen Gedanken zurückkommen. 
Der Völkerbund verdiene ſeinen Namen nicht, wenn er 


auf das Recht und die Pflicht verzichte, das Verbrechen des 


Krieges zu beſtrafen. (Beifall.) Auch in dem Ergebnis der 
Haager Konferenz ſieht Briand den Einfluß des Völker⸗ 
Der Redner erinnerte an die großen Schwierig⸗ 


daß man nicht ausein⸗ 
ander gehen dürfe ohne einen Erfolg, weil ſonſt das Frie⸗ 
denswerk des Völkerbundes Fa worden wäre. Man 
habe ein großes Werk der öhnung verwirklicht. Er 
habe das Gefühl, daß es notwendig geweſen ſei, der ge⸗ 


meinſamen Sache Opfer zu bringen. Die letzten Miß⸗ 


iten 


ſeitigt und eine engere Zuſammenarbeit ſei dank der 
Autorität des Völkerbundes ermöglicht. 

Sodann behandelte Briand die Abrüſtungsfrage. Er 
wiederholte, daß die im Pakt vorgeſchriebene Rüſtungs⸗ 
herabſetzung von Frankreich als heilige Pflicht betrachtet 
werde. Das Problem ſei ſchwierig, denn es ſei zunächſt ein 
Problem der Sicherheit. Macdonald habe jo hoffnungsvoll 
von der Seeabrüſtung geſprochen, und er ſei überzeugt, daß 
die Vorbereitende Kommiſſion in abſehbarer Zeit die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz einberufen könne. Er folge den Ver⸗ 
handlungen Großbritanniens mit Amerika mit lebhaftem 
Intereſſe und Hoffe, daß eine Löſung erzielt werde. Der 
Redner wandte ſich dann der wirtſchaftlichen Abrüſtung zu. 
Auf dieſem Gebiete müſſe der Völkerbund ſich entſchiedener 
für eimen Fortſchritt einſetzen. Er berührte die Frage 
feines Planes einer europäiſchen Wirtſchaftsvereinigung. 
5 Projekt außerhalb des Rahmens des Völker⸗ 
bundes liege, ſei es eine europäiſche Notwendigkeit. Es 
handle ſich um den Verſuch einer Föderation, einer Orga⸗ 
niſation zur Verſtändigung auf wirtſchaftlichem Gebiete, 


‚ohne die Souveränität der einzelnen Staaten zu berühren. 
Briand Kae 


igt vor, daß die europäiſchen Miniſter ihren 

tegierungen das Studium dieſes Gedankens zur Weiter⸗ 

ehandlung auf der nächſten Verſammlung empfehlen. 

iernach kündigt er unter lebhaften 72 der Verſamm⸗ 

f an, daß Frankreich noch während dieſer Tagung die 

ſakultative Klauſel der obligatorischen Schiedsgerichtsbar⸗ 

keit unterzeichnen werde. Er verpflichte ſich, nach ſeiner 

Rückkehr alles zu tun, um auch die Ratifizierung der Ge⸗ 

neralakte unter die friedliche Regelung von Konflikten zur 
Annahme zu bringen. 


Kritiſche Aufnahme der Briandrede. 


Paris, 6. September. Die franzöſiſche Preſſe äußert 
ſich zur Genfer Rede Briands in ihrer großen Mehrheit 
ſehr zuſtimmend und bezeichnet ſie als eine ſeiner beſten 
redneriſchen Leiſtungen. Das „Petit Journal“ ſieht Togar 
in dem 5. September einen bedeutenden Tag für die Ge⸗ 
ſchichte des Völlerbundes und des neuen Europa. Der 
„Matin“ iſt der Anſicht, Briands Rede habe einem tiefen 
Bedürfnis des Völkerbundes entſprochen. Sie ſei mehr 
als eine Anſp fie ſei ein Alt geweſen. Auch der 
„Excelſior“ ſtellt feſt, Briand habe noch nie, ſeit er nach 
Genf gekommen, ſeine Zuhörer ſo bewegt. 

Es fehlt allerdings nicht an kritiſch eingeſtellten Be⸗ 
urteilern, die ſich nicht durch die redneriſche Leiſtung täu⸗ 
ſchen laſſen. So faßt das „Echo de Paris“ den Eindruck 
der Briandſchen Rede dahin zuſammen, Briand betrage 
ſich in allen ſeinen Genfer Drehungen und Windungen wie 
ein Mann, der bezüglich des Schickſals feines Landes ſtark 
peſſimiſtiſch und überzeugt ſei, daß ſein Land viel mehr in 
der Hand habe, als es mit eigenen Mitteln verteidigen 
könne. Wie andere Blätter findet auch das „Echo de Pa⸗ 
ris“ die Ausführungen Briands über den Gedanken des 


babe man nut den | Sufammengepens der europäihen Stanten als ſcwach und 


Genfer Protokoll den Verſuch gemacht, die Lücke zu ſchlie⸗ 


vorſichtig. Es ſpricht von dem „ewigen Juden auf der 
Suche nach dem Pan⸗Europa“. Briand habe ſich in dieſer 
Frage noch unbeſtimmter und vager gezeigt als gewöhnlich. 
Der „Figaro“ meint, Briand verurteile den Krieg, ver⸗ 
lange aber Maßnahmen gegen die Friedensſtörer, d. h. eine 
bewaffnete Macht mit Säbel und Maſchinengewehre. 


Briands Weltbenlüdungspläne. 


London, 6. September. Wie Pertinax im „Daily 
Telegraph“ berichtet, beabſichtigt Briand in der nächſten 
Woche eine Konferenz der Führer der europäiſchen Völker 
bundsabordnungen zuſammenzurufen, um mit ihnen ſeine 
Pläne der Vereinigten europäiſchen Staaten zu erörtern. 
Die Zuſammenkunft werde nichtamtlichen Charakter tragen. 
Briand ſei der Auffaſſung, daß kein Fortſchritt erzielt wer⸗ 
den könne, ſolange die ganze Frage nicht mit den verant⸗ 
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franzöſiſchen Miniſterpräſidenten könnten die verantwort⸗ 
lichen Miniſter in den einzelnen Ländern bei der Durch⸗ 
führung eines derartigen Planes nur dann erfolgreich ſein, 
wenn ſie in der Lage ſeien, politiſche Gedanken über alle 
pralliſchen Schwierigkeiten zu ſtellen. Briand habe hierin 
wahrſcheinlich etwas Aehnliches im Auge wie das durch 
die panamerikaniſche Konferenz herbeigeführte Abkommen, 
oder, mit entſprechenden Aenderungen, die Vereinbarungen 


zwiſchen den einzelnen Gliedern der britiſchen Nation. 


Vorläufig hoffe man, ob zu Recht oder Unrecht, bleibe zu⸗ 
nächſt abzuwarten, noch vor Ende des Jahres außerhalb 
des Völkerbundes eine Konferenz abhalten zu können, um 
dem Gedanken einer wirtſchaftlichen und politiſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit weiter zu fördern. Ein ſorgfältiges Studium 
der Rede Briands zu dieſer Frage laſſe in weiten Kreiſen 
den Verdacht aufkommen, daß er auf dieſem Umwege viel⸗ 
ſeicht einen Teil des Genfer Protokolls verwirklichen wolle. 


Die Zahl der Natstagungen auf drei 
herabgeſetzt. 


Genf, 6. September. Der Völkerbundrat hat in 
der heutigen fajt vierſtündigen Sitzung den ziemlich ein⸗ 
ſchneidenden Beſchluß gefaßt, die ordentlichen Ratstagun⸗ 
en von vier auf drei im Jahre herabzusetzen. Eine ent⸗ 
ſprechende Anregung war vor faſt drei Jahren vom da⸗ 
maligen engliſchen Außenminiſter Chamberlain gemacht 
worden, die Entſcheidung aber wegen gewiſſer Widerſtände 
von Tagung zu Tagung hinausgeſchoben worden. Der 
Antrag wurde jetzt von Reichsaußenminiſter Dr. Streſe⸗ 
mann unter Hinweis auf die zahlreichen anderen Amts⸗ 
geſchäfte der Ratsmitglieder wieder aufgenommen und 
trotz grundſätzlicher Aufrechterhaltung der Bedenken von 
Seiten Briands und anderer angenommen unter Vorbe⸗ 
halt der Einberufung außerordentlicher Tagungen in drin⸗ 
genden Fällen. Demnach wird der Völkerbundrat das 
nächſte Mal nicht im Dezember, ſondern erſt Mitte Januar 
zuſammentreten; die Fi hei agu findet nicht mehr 
im März, ſondern Mitte Mai und die Sommertagung 
wird mit der Herbſttagung zuſammengelegt und findet drei 
Tage vor Beginn der Völlerbundtagung ſtatt. 


Wahl des Völlerbundsrates. 


Genf, 6. September. Der Präſident der Vollver⸗ 
ſammlung Guerrero hat die Neuwahlen zum Rat auf Mon⸗ 
tag nachmittag angeſetzt. Nach der Wahlordnug ſcheiden 
in dieſem Jahre Polen, Chile und Rumänien aus dem Rate 
aus. Da Polen jedoch einen halbſtändigen Sitz erhalten 
hat, kann Polen ſeine Kandidatur von neuem euftelen und 
dürfte aller Vorausſicht nach mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit gewählt werden. An Stelle von Rumänien haben 
jetzt Jugoflawien und auch Belgien ihre Kandidaturen aufs 
geſtellt. Belgien hatte im Jahre 1927 bei ſeinem Ausſchei⸗ 
den die Genehmigung der Wiederwählbarkeit beantragt, 
hatte jedoch nicht die notwendige Zweidrittel⸗Mehrheit auf 
ſich vereinigen können. Es wird als fraglich angeſehen, 
ob 1 diesmal die notwendige Stimmenzahl erhal⸗ 
ten wird. 


Die Paneuropüiſche Diplomatentonferenz. 


Genf, 6. September. Der lenz Miniſterpruͤſi⸗ 
dent Briand hat die Führer der Abordnungen der europäi⸗ 
ſchen Mächte zu Montag oder Dienstag zu einer Beſpre⸗ 
chung zuſammenberufen, in der der Vorſchlag Briands über 
einen Hund der europäiſchen Staaten erörtert werden ſoll. 
Briand ſoll die Abſicht haben, zunächſt die Einſetzung eines 
Prüfungsausſchuſſes vorzuschlagen, der praktiſche Vor⸗ 
ſchläge auf der nächſten Vollverſammlung des Völkerbundes 
im Jahr 1930 einbringen ſoll. Briand wird am Mittwoch 
abend Genf verlaſſen, da am Donnerstag in Paris ein 
Kabinettsrat ſtattfindet. 


Echo der Rede Matbonalds. 


Lon do n, 6. Septemer. Nach Abſchluß der Genfer 
Reiſe des Miniſterpräſidenten Macdonald tritt die Kritik 
gegen die von ihm eingenommene Haltung ſtärker in den 
Vordergrund. Den ausgezeichneten redneriſchen Eindruck, 
den er in Genf hinterließ und der auch in England aner⸗ 
kannt, aber, wie es ſcheint, nicht fo hoch bewertet wird wie 
in Deutſchland, ſtehen ſachliche vom engliſchen Standpunkt 
aus nicht ſehr befriedigende Ergebniſſe ger Weder 
in der Frage des Beitritts zur Optionsklauſel noch in der 
Flottenabrüſtungsfrage und dem Vorſtoß auf Angleichung 
des Völkerbundſtatuts an den Kellogg⸗Pakt, wird taktiſch 
und ſachlich die Lage als zufriedenſtellend empfunden. Der 
an ſich verſtändliche Wunſch, die gegenwärtige Völlerbunds⸗ 
tagung bereits zu Ankündigungen zu benutzen, die an ſich 
noch nicht ankündigungsreif waren, hat, wenn nicht alles 
trügt, die taktiſche Stellung Macdonalds ſehr erſchwert. 


Um die Zurückziehung des alliierten 
Bahnſchutzes aus dem Saargebiet. 


Genf, 6. September. Der bekannte ſaarländiſche 
Großinduſtrielle Rochling iſt Freitag in Begleitung von 
Vertretern ſämtlicher ſaarländiſchen Parteien in Genf ein⸗ 
getroffen, wo Verhandlungen mit Streſemann ſtattfinden 
werden. Zur Erörterung werden hierbei die bevorſtehen⸗ 
den auf der Haager Konferenz beſchloſſenen unmittelbaren 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich zur 

tigen Rege der Saarfrage gelangen. Der Zeit⸗ 


t für die Aufnahme der ak gen, die in Paris 
ttfinden werden, ſteht noch nicht feſt. Auf ſaarländiſcher 
Seite rad man kaum mit einem Benimm vor Aniana 
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Aussprache über die engliſche Mandatpolitil. 


Die Vorgänge in Paläftina. — Die geplante Einbeziehung des früheren Deutſch⸗ 
Oſtafrila in das engliſche Kolonialreich. 


Genf, 6. September. Der Rat verſammelte ſich am 
Freitag nachmittag zum letzten Male in der gegenwärtigen 
duamenſezung, da am Montag die Neuwahl im Rat 
ſtattfindet. An der Sitzung nahmen Briand, Streſemann 
und Henderſon teil. Der Rat nahm den Bericht des lang⸗ 
jährigen Berichterſtatters für die Danziger Fragen, Ville⸗ 
ganz (Chile), entgegen. Sodann fand eine Ausſprache 
über die Vorgänge in Paläſtina, ſowie im Anſchluß der 
Bericht der Mandatkommiſſion über den Hulton⸗Young⸗ 
Bericht ſtatt, der die Einfügung des früheren Deutſch⸗ 
Afrika in das engliſche Kolonialreich behandelt. Der Be⸗ 
richt der Mandatkommiſſion, der vom finnländiſchen 
Außenminiſter vorgetragen wurde, wies ausdrücklich dar⸗ 
auf hin, daß eine Reihe von Mitgliedern der Mandats⸗ 
kommiſſion ernſte Bedenken gegen dieſe Maßnahmen habe, 
da die Sachlage, wie bereits in der Preſſe vielfach hervor⸗ 
gehoben wurde, die Beſtimmung des Völkerbund⸗Paktes 
und den geſamten Charakter der Mandatkommiſſion aufs 
ernſteſte verletzen würde. 

Der engliſche Außenminiſter gab ſodann eine ſchrift⸗ 
lich formulierte Erklärung ab, in der er betonte, daß ſeine 
Regierung die Vorgänge in Paläſtina bedaure und die 
Opfer der Unruhen entſchädigen werde. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand ſei niemals erklärt worden. Die engliſche Regie⸗ 
rung beabſichtige jetzt, Sondergerichte einzusetzen, die jedoch 
unparteiiſch ſeien und keinen militäriſchen Charakter 
trügen. Sie wird ihr Mandat im Sinne der Balfour- 
Erklärung von 1920 ausüben, die im Sinne der Gründung 
1 nationalen Heims für die Juden in Paläſtina dar⸗ 
belle. 

Im Anſchluß hieran gab Dr. Streſemann eine Er- 
klärung über die Vorgänge in Paläſtina und über den 
Hulton⸗Houng⸗Bericht ab. Dr. Streſemann erklärte u. a., 
man könne mit Befriedigung davon Kenntnis nehmen, daß 
die britiſche Regierung alle Maßnahmen getroffen hat, um 
die Unruhen in Paläſtina ſchleunigſt zu beenden und das 
friedliche Nebeneinanderleben in den Gebieten zu ſichern. 

Der Berichterſtatter hat in ſeinem Bericht, ſagte Dr. 
Streſemann weiter, auf die Befürchtungen hingewieſen, 
die wegen des Berichts der Haager Young⸗Kommiſſion in 
der Mandat⸗Kommiſſion geäußert worden ſind. Ich möchte 
gern dieſem Punkte beitreten. Ich glaube, daß die Man⸗ 
dat⸗Kommiſſion ſich auf dem richtigen Wege befindet, wenn 
ſie den ihr 9 0 Bericht einer eingehenden Prü⸗ 
fung unterzieht. Es iſt in der Tat die Harde des 
ganzen Mandatſyſtems, daß die Mandatgebiete ſelbſtän⸗ 
dige internationale Einheiten ſind, hinſichtlich deren die 
Mandatmächte dem Völkerbund alle Mandatrechenſchaften 


ſchuldig find. Dieſer leitende Grundſatz, der in der Völler⸗ 


bundſatzung ſelbſt verankert iſt, 17 1 als Beſtimmung in 
der Mandaturkunde. Keine dieſer Beſtimmungen könne fo 
ausgelegt werden, daß dieſer oberſte Gru verletzt 


wurde. Wenn daher auch nach der Tanganika⸗Mandat⸗ 
uerkunde in verwaltungstechniſcher Hinſicht eine gewiſſe 
Zuſammenfaſſung mit benachbarten Gebieten möglich iſt, 
jo darf doch keine Verſchmelzung in der Art jtattfinden, 
daß das weitere Verbleiben des Mandatgebietes als ſelb⸗ 
ſtändige politiſche Einheit und damit A ſtändige Ueber⸗ 
wachung der Ausführung des Mandats durch den Völker⸗ 
bund in Frage geſtellt wird. 

Die Ausſprache wandte ſich ſodann der grundſätzlichen 
Frage zu, ob das Vorhaben des engliſchen Mandatgebietes, 
Tanganjika mit dem engliſchen Kolonialbeſitz in Afrika zu 
einem Geſamten zuſammenzuſchließen gutgeheißen werden 
könne und ob das mit dem geſamten Chaxakter des Man⸗ 
datcharakters in Einklang ſtehe. Nachdem Dr. Streſe⸗ 
REN, Erklärung zu dieſer Srage abgegeben hatte, 
ſagte Briand, es könne kein Zweifel beſtehen, daß das 
Mandatrecht der Großmächte ein neues internationales 
Recht ſei, das in keinem Zuſammenhang mit den natio⸗ 
nalen Hoheitsrechten ſtehe. Die Ausübung dieſes Mandat⸗ 
rechtes durch die Mandatmächte erfolge unter der Kon⸗ 
trolle des Völkerbundes, jedoch ſtehe dieſe Ausübung 
außerhalb der Hoheitsrechte der Mandatmächte in ihren 
eigenen Ländern. 

Der italienische Senator Scialoja erklärte als Vers 


treter Italiens, daß die große Frage, die durch den Hulton⸗ 


Houng⸗Bericht aufgeworfen ſei, der vorläufig nur ein 
Entwurf iſt, einmal von der Mandat⸗Kommiſſton des 
Völkerbundes geprüft werden müſſe, da es ſich um eine 
außerordentliche Frage handle. Der engliſche Außen⸗ 
miniſter gab ſodann dem Völkerbundrat die formelle Ver⸗ 
ſicherung ab, daß die engliſche Regierung vor endgültigen 
Maßnahmen hinſichtlich der Zuſammenfaſſung der 1 45 
ren deutſchen Kolonien, die, Oſtafrika mit den englif 
Kronkolonien verbinden, zuerſt der Mandat⸗Kommiſſton 
zur e übermitteln werde. Der Rat nahm 
von dieſer Erklärung Kenntnis, nachdem dieſe Angelegen⸗ 
heit, die ſeit längerer Zeit ſchon ſo großen Staub in der 
geſamten öffentlichen Meinung aufgewirbelt habe, nun 
vorläufig damit zum Abſchluß gelangt iſt, daß die engliſchen 
läne, das Mandatgebiet von Tanganjika dem englischen 
Kolonialreich . nicht ohne Zuſtimmung des 
Völkerbundes erfolgen werden. Die Mandat⸗Kommiſſion 
wird im November zuſammentreten, um die Frage auf der 
Nein der Beſtimmungen des Völkerbund⸗Paktes zu 
en. 
Die am der Tagesordnung des Rates 
ſtehende Frage br Aab einer Auslandsanleihe für 
58 1 et iſt auf eine ſpätere Sitzung verſchoben 
wo 


Der Rat hat die Einberufung einer europäischen Kor 
erenz für die Beförderung von A und Zeit⸗ 
beben dum 25. November d. J. beſchloſſen. i 


Auf dem Wege nach Genf ftattete der engliſche Minifterpräfibent Macdonald in Begleitung feiner Tochter Iſabella 
N ‘ dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand in Paris eine Viſite 7 f 8 N 


Oktober. Ebenſowenig fteht nicht feſt, wer auf franzöſiſcher] lung der Induſtrie und Handelskammer zu Wiesbaden hat 


und deutſcher Seite die Verhandlungen führen wird. 

Auf ſaarländiſcher Seite wird darauf hingewieſen, 
daß die Zurückziehung des alliierten Bahnſchutzes aus dem 
Saargebiet nunmehr unverzüglich erfolgen müßte. Es 
wird lebhaft bedauert, daß über dieſe Frage keine Entſchei⸗ 
dung auf der Haager Konferenz getroffen wurde. Es wird 
erwartet, daß die Reichsregierung nunmehr unverzüglich 
ſich dieſe Forderung zu eigen macht und bei den alliierten 
Mächten eine Zurückziehung des Bahnſchutzes herbeiführen 
wird. In jedem Falle dürften dieſe Verhandlungen im 
Vordergrund der bevorſtehenden deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
handlungen zur Regelung der Frage ſtehen. 15 


Wiesbaden gegen die Aufnahme der 
Nheinlandlommiſſion. 


EB der Meldungen über die Verlegung der Rhein⸗ 
landkommiſſion nach Wiesbaden beſchloſſen, ein Telegramm 
an den Miniſter für die beſetzten Gebiete zu ſenden, in dem 
es heißt: „Die Induſtrie⸗ und Handelskammer Wiesbaden 
hat in ihrer Hauptverſammlung mit großer Beſtürzung 
davon Kenntnis genommen, daß auf alliierter Seite ernſt⸗ 
lich die Abſicht beſteht, den Sitz der Rheinlandkommiſſton, 
nach Räumung der 2. Zone bis zur endgültigen Räumung, 
nach Wiesbaden zu verlegen. Eine derartige Maßnahme 
würde einen neuen ſchweren Schlag für Wiesbadens Wirt⸗ 
ſchaft als Kur⸗ und Badeplatz bedeuten und für das Welt⸗ 
bad Wiesbaden würde ſie eine Zeitlang die Hoffnung zu⸗ 
nichte machen, die durch den bevorſtehenden Abzug der eng⸗ 
liſchen Beſazung hervorgerufen ſind. Die Verſammlung 
richtet in letzter Stunde an den Reichsminiſter die drin⸗ 
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die letzten Opfer der Nheinlandbeſetzung. 


Berlin, 5. September. Die erſten engliſchen Trup⸗ 
pen, die mit Angehörigen nach England zurückkehren woll⸗ 
ten, hatten bei der Fahrt zum Wiesbadener Bahnhof einen 
ſchweren Unfall. Ein großes Militärauto, in dem achtzehn 
Soldaten mit Frauen und Kindern aus Bad Schwalbach 
ſaßen, fuhr in der Nähe des Bahnhofs gegen den Anhänger 
eines Laſtautos und ſchlug um, wobei fünf Perſonen ſchwere 
Verletzungen erlitten. 


Der rufſiſch⸗chineſiſche Konflikt. 
Maſſenverhaftungen von Ruſſen. 

Moskau, 5. September. In Charbin fanden in 
den letzten Tagen neue Maſſenverhaftungen von ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Staaksbürgern ſtatt, die in Konzentrationslager 
abtransportiert wurden. Unter den Verhafteten befinden 
ſich 300 Eiſenbahnbeamte, Ingenieure, Buchhalter u. a. m. 
Die chinſiſchen Behörden erklären offen, daß die neuen 
Verhaftungen politiſchen Charakter tragen. 


Eine neue Note Nußlands an China. 


Moskau, 6. September. Das Außenkommiſſariat 
übermittelte heute abend den deutſchen Botſchafter eine 
neue Note zum ruſſiſch⸗chineſiſchen Streit. 


Schwere Aullagen gegen die Chineſen. 
Moskau, 5. Septemper. In Charbin treffen täg 
lich die in den verſchiedenen Stationen der Oſtchineſiſchen 
Eisenbahn verhafteten Sſowjetbürger ein. Auf der ganzen 
Strecke bis nach Charbin ertönen aus den geſchloſſenen 
5 1 Schreie und Rufe nach Waſſer, doch werden krotz⸗ 
dem die Türen nicht geöffnet. Außerordentlich bittere Not 
leiden tauſende von Kindern, die ſich mit ihren Eltern in 
den Lokalen für Häftlinge aufhalten oder auf den Straßen 
ohne Obdach und ohne Hilfe verbleiben müſſen. Auf der 
Eiſenbahnlinie erſtehen tauſende von Arbeiterwohnungen. 
Die geſamte Habe dieſer Familien wurde geraubt. 


Bauernaufſtand in Sſowietrußland. 

Laut Nachrichten aus Minftk ſollen weißruſſiſche Bau⸗ 
ern das jüdiſch⸗konununiſtiſche Dorf Czerwiakow überfal⸗ 
len, geplündert und in Brand geſteckt haben. Sämtliche 
Gebäude ſollen eingeäſchert und 35 Kühe und 10 000 Pud 
Getreide verbrannt ſein. Am anderen Morgen ſollen 
Bauern auch die kommuniſtiſche Siedlung Rynie in der 
Nie von Kopyle geplündert und in Brand geſteckt haben. 
25 Gebäude ſind in den Flammen aufgegangen, ein 12jäh⸗ 


riger Knabe ſoll dabei umgekommen ſein. Am 28. Auguſt 


ſollen Bauern den Korreſpondenten einer kommuniſtiſchen 
Zeitung überfallen und ermordet haben. Im Zuſammen⸗ 


hang damit ſoll die G. P. U. zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen haben. 


Der Araberaufſtand in Paläſtina. 


London, 6. September. Nach einem Bericht des 
engliſchen Kolonialminiſteriums von Donnerstag haben in 
Paläſtina an verſchiedenen Stellen wieder Kämpfe zwi⸗ 
1170 engtijcen Truppen und plündernden Aarabern ſtatt⸗ 
gefunden. * 


Die Verhaftung Pletſchlaitis. 


Stallupönen, 6. September. Die von Aſſeſſor 
Krieger⸗Stallupönen geführte Unterſuchung hat ergeben, 
daß es ſich bei dem Führer der verhafteten litauiſchen 
Bande tatſächlich um den bekannten Plelſchkaitis handelt. 
Es wurden Photogaphien, ein Paß und Brieſe bei ge⸗ 
funden, die ſeine Identizität einwandfrei ergaben. Pletſch⸗ 
kaitis wich allen Fragen, die ſich auf Woldemaras beziehen 
konnten, ſehr geſchickt aus. Die Verhafteten gaben an, ſie 
hätten ſich lediglich nach Litauen begeben wollen, um von 
ihren Bekannten Geld zur Reiſe nach Ueberſee zu erbitten. 
Da die polniſche Grenze nach Litauen geſperrt ſei, To 
hatten ſie den Umweg über Deutſchland gemacht. Die 
Waffen führten ſie mit ſich, weil auf ihre Köpfe eine hohe 
Belohnung geſetzt iſt und weil ſie ſich einer Feſtnahme mit 
aller Gewalt entziehen wollten. Die vorgefundenen 
Waffen und Gewehre ſind umgearbeitete ehemalige Kara⸗ 
biner des Modells 98, die Handgranaten ſind franzöſiſchen 
Urſprungs. Im übrigen handelt es ſich um amerikaniſche 
Fabrikate. Es iſt anzunehmen, daß die Anklage ſehr bald 
erhoben wird, und zwar auf Grund des § 8 des Spreng⸗ 
ſtoffgeſetzes. Die weitere Unterſuchung iſt dem Landgericht 
und dem Oberſtaatsanwalt in Inſterburg übergeben 
worden. 

Kowno, 6. September. Die Feſtnahme des Füh⸗ 
vers der litauiſchen Emigranten in Polen, Pletſchkaitis, 
auf oſtpreußiſchem Boden hat hier großes Aufſehen erregt. 
Der litauiſche Kreischef von Willowiſchki hat ſich nach 
Deutſchland begeben, um möglichſt raſch in den Beſitz des 
Unterſuchungsergebniſſes ie gelangen. 

Ueber die Abſichten, die die auf oſtpreußiſchem Gebiet 
ſeſtgenommene Bande hatte, find die Anſichten geteilt, Es 
wird daran erinnert, daß ſchon einmal, nämlich im Som⸗ 
mer 1927, ein Putſch in Tauroggen und Olyta un Jah 

auch 


wurde, als Woldemaras ſich in Dienſt befand. Man 


ed nicht für unn daß envas öönliches 
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Die Rechtspolitik mit Bomben. 


Berlin, 6. September. In der Nacht zum Freitag 
explodierte in Lüneburg, kurz vor 1 Uhr neben dem Haupt⸗ 
eingang zum Regierungsgebäude unter ungeheurer Deto⸗ 
nation bei großer Sprengwirkung eine Bombe. Perſonen 
wurden nicht verletzt, jedoch iſt der Sachſchaden bedeutend. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Harburg⸗ Wilhelmsburg, 6.September. Die 
Landeskriminalpolizeiſtelle gibt über den Lüneburger Bom⸗ 
benanſchlag folgenden amtlichen Bericht aus: Heute nacht 
kurz vor 1 Uhr wurde auf das Regierungsgebäude in Lüne⸗ 
burg ein Sprengſtoffattentat verübt. Eine Sprengladung, 
die wahrſcheinlich in ähnlicher Weiſe zuſammengeſezt war 
wie bei den letzten Sprengſtoffattentaten, war durch ein 
Kellerfenſter in den Feuerungskeller hineingeſchoben wor⸗ 
den und dann anſcheinend durch eine Zeitzündung zur Ex⸗ 
ploſion gebracht. Die Attentäter hatten es anſcheinend auf 
die im 1. Stockwerk befindliche Wohnung des Regierungs⸗ 
präſidenten Dr. Herbſt abgeſehen. Die Decke des Kohlen⸗ 
lellers wurde zertrümmert. In dem im erſten Geſchoß be⸗ 
findlichen zu den Bureauräumen des Bezirksausſchuſſes ge⸗ 
hörenden Zimmer fielen Aktenſchränle um und ein großer 
Aktentiſch ſtürzte in das Kellergeſchoß. Mauerſteine aus 
der Außenwand wurden bis in das gegenüberliegende Rat⸗ 
haus geſchleudert, wo ſie die Fenſterſcheiben zertrümmerten. 
In der im 1. Stock gelegenen Wohnung des Regierungs⸗ 
präsidenten zerſprangen lediglich die Fenſterſcheiben. Weis 
terer Sachſchaden wurde da nicht angerichtet. Auch ſonſt 
ſind in weitem Umkreis durch die Wirkungen der Exploſion 
Fenſterſcheiben eingedrückt worden. Der Regierungsprä⸗ 
ſident alarmierte ſofort die Landeskriminalpolizei in Har⸗ 
burg⸗Wilhelmsburg, die gemeinſam mit Lüneburger Be⸗ 
amten noch in der Nacht umfangreiche Feſtſtellungen am 
Tatort machten. Es beſteht laum ein Zweifel, daß das neue 
Attentat zu der Gruppe der bisherigen Bombenanſchläge 
auf Amtsgebäude und Wohnungen von in politischen 
Rechtskreiſen mißliebigen Perſonen angehört. Die Ermitt⸗ 
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diesmal in der Gegend von Wirballen und Kybarti geplant 
war, wo Pletſchkaitis ſeinerzeit agitatoriſch gewirkt hat 
und möglicherweiſe auch heute noch auf einen gewiſſen An⸗ 
hang rechnet. Eine andere Anſicht geht dahin, daß die Ab⸗ 
ſicht beſtanden habe, einen Bombenanſchlag auf den Eiſen⸗ 
bahnzug zu verüben, mit dem Woldemaras von der geſtri⸗ 
gen Völkerbundtagung von Genf zurückkehren wird. 
dieſe Anſicht ſpricht der Umſtand, daß Peltſchkaitis ſich der 
Gefahr einer raſchen Entdeckung ausgeſetzt hatte. 8 
Ein Auslieferumgsantrag iſt von der Utauiſchen Re⸗ 
gierung noch nicht geſtellt worden. Es iſt aber zu erwar⸗ 
ten, daß das noch geſchehen wird. Da aber zwiſchen 
Deutſchland und Litauen ein W nicht 
befteht, dürfte es fraglich fein, ob einem ſolchen Ansuchen 
1 Regierung deutſcherſeits ſtattgegeben werden 


Seien im Frieden. 


Prag, 6. September. Bei den Schlußbungen der 
2. und 5. Infanteriediviſton ſtieß am Donnerstag ein 


Jagdflugzeug und ein Beobachtungsflugzeug zuſammen. 
1 7 Flugzeuge ſtürzten ab. 3 Flieger wurden dabei ge⸗ 
tötet. 
Die öſterreichiſche Sozfaldemolratie 
zum Widerſtand feſt entſchloſſen. 


Die „Wiener Arbeiterzeitung“ veröffentlicht den von 
der Parteivertretung der Sozialdemolratiſchen Arbeiter⸗ 
partei Deutſch⸗Oeſterreichs unterzeichneten Aufruf an die 
Parteimitglieder, worin einleitend erklärt wird, daß 
Fürſten, Grafen, Kapitaliſten und reichsdeutſche Haken» 
kreuzler unter Mißbrauch von in die Heimwehr gepreßten 
Bürger⸗ und Bauernſöhnen einen Gewaltſtreich gegen die 
Verfaſſung der Republik planen, wobei die bürgerlichen 
Parteien glauben, eine Verfaſſungsreviſton durchſetzen 
und Wien ſeiner Stellung als ſelbſtändiges Bundesland 
berauben zu können. 103 

Jeder Verſuch, die Republik und ihre Verfaſſung ge⸗ 
waltſam anzugreifen, werde jedoch an dem entföfofenen 
Widerſtand der Arbeiterklaſſe zerſchellen. Es werden ſo⸗ 
dann die gefaßten Beichlüffe mitgeteilt, aus denen u. a. 
hervorgeht, daß Mitglieder⸗ und Maſſenverſammlu 
für den ganzen Monat September einberufen werden 
jollen, um die Arbeiterklaſſe über die Lage und die aus ihr 
erwachſenden Pflichten zu unterrichten. 

Der Aufruf ſchließt: Wir wollen den inneren Frieden, 
aber wenn man uns den Kampf aufzwingt, werden wir 
kämpfen, denn wir werden nicht preisgeben, was Genera⸗ 
tionen von Arbeitern mit Opfern von Leben, Freiheit und 
Familienglück erkämpft haben. 


Deutſchlandfahrt des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 6. September. Am Mitt⸗ 
woch, den 11. September, wird das Luftſchiff „Graf Zeppe⸗ 
lin“ bei günſtiger Wetterlage eine etwa 18ſtündige Paſſa⸗ 
gierfahrt in das Induſtrierevier antreten. Vielleicht wird 
„Graf Zeppelin“ ſeine Fahrt aber auch noch mehr nach 
dem Norden Deutſchlands ausdehnen. Nähere Auskünfte 
über die Fahrt erteilt die Hamburg⸗Amerika⸗Linie. Das 


. 


18 m ee e, 


Generalſtabes und der chineſiſchen Kriegsakademie. 


lungen, zu denen noch in der Nacht Beamte der Berliner 
politiſchen Polizei hinzugezogen wurden, find in vollem 
Gange. 

Lüneburg, 6. September. Zu dem Anſchlag auf 
das Regierungsgebäude in Lüneburg wird noch gemeldet, 
daß in Lüneburg und Umgebung bereits in den letzten 
Tagen Gerüchte von einem bevorſtehenden neuen Anſchlag 
umgingen. Höhere Beamte hatten anonyme Drohbriefe 
mit der Ankündigung erneuter Attentate erhalten. Die 
Landſtraßen werden überall ſcharf bewacht, wobei nament⸗ 
lich den Kraftwagen erhöhte Aufmerkſamkeit zugewandt 
wird. Ganz beſonders ſtreng wird die Kontrolle an den 
Elbübergängen geübt. In Lüneburg ſind bereits viele Per⸗ 
ſonen, die ſich zur Zeit der Exploſion in der Nähe des Tat⸗ 
ortes befunden hakten, vernommen worden. Außer den 
Berliner Kriminalbeamten iſt auch der Hamburger Polizei⸗ 
präſident Dr. Campe hier eingetroffen. Die bisherigen 
Ermittelungen ergaben, daß die bei dem Anſchlag ver⸗ 
wandte Höllenmaſchine in genau derſelben Art hergeſtellt 
war, wie bei den früheren Auſchlägen. Für die Ermittlung 
der Täter wird eine hohe Belohnung ausgeſetzt werden. 
Der Regierungspräſident Dr. Herbſt, der der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei angehört und im Oktober 1928 ſein Amt 
übernommen hat, gab Preſſevertretern weitere Erklärun⸗ 
gen über den Anſchlag ab. Danach hat er ſich um 11 Uhr 
abends in ſein unmittelbar über dem gefährdeten Torein⸗ 

ang liegendes Schlafzimmer zur Ruhe begeben. Durch die 
heftige Detonation ſei er geweckt worden. Er habe ſofort 
der Abteilung la des Berliner Polizeipräſidiums telepho⸗ 
niſchen Bericht erſtattet und Spezialbeamte gefordert. 
Man nimmt an, daß die Bombe gegen 8 Uhr abends gelegt 
worden ift, da der Hund um dieſe Zeit ſtark gebellt habe. 
Demgegenüber ſtehen Angaben von Leuten, die nachts 
egen 12 Uhr ein verdächtiges Auto geſehen haben wollen, 
das mit abgeblendeten Lichtern in ſchneller Fahrt davon⸗ 
gefahren fei. ö 


Verhaftung der Neichstagsattentäter. 


e a. M., 6. September. Der geſtern ver ⸗ 
Die angebliche Berliner Spregſtoffattentäter, der ein 
Amann namens Joſeph Hett aus Frankfurt a. M. fein 
ſoll, wurde einem mehrere Stunden dauernden Verhör 
unterzogen und machte dabei bis ins einzelne gehende An⸗ 
ben über die Tat. Die zuſtändige Berliner Stelle wurde 
fort benachrichtigt. Bis auf weiteres wird Hett in Haft 
behalten und ſteht zur Verfügung der Berliner Behörde, 
die für die weitere Unterſuchung zuſtändig iſt und auch 
allein in der ſein dürfte, die Angaben des Hett auf 
ihre Richtigkeit hin nachzuprüfen. Nach den Umſtänden 
müſſen dieſe Angaben zunächſt mit Vorbehalt aufgenom⸗ 
men werden. Laut Ausweiſung des Strafregiſters in 
en a. M. iſt ein Joſeph Hett ſchon mehrfach vor⸗ 
t. 


Attentatsversuch auf Tſchiangkaiſchel. 


Peking, 6. September. Die chineſiſche amtliche 
gentur teilt zu den in der letzten Zeit im 

Ausland verbreiteten Nachrichten über ein Attentat auf 
Marſchall Tſchiangkaiſchek mit: die chineſiſchen Behörden 
n in Peking das Mitglied des Zentralkomitees der 

1 Goſchentin verhaftet, der ein Attentat auf 
Marſchall Tſchianglaiſchek geplant hat. Goſchentin ſtand 
in Verbindung mit verſchiedenen Kreiſen des chineſiſchen 
ie. Die 
Gruppe hatte beſchloſſen, Marſchall Tſchiangkaiſchek durch 
einen Revolverſchuß zu töten. Die Gruppe beſtand aus 
17 Mann, die gut bewaffnet waren und außerdem ihre 
Anhänger in der Leibgarde des Marſchalls Tcchiangkaiſchel 
tte. ie falk, Mercan dd ee f nn ein 
richt geſtellt. Ma iangkaiſchek hat feine 

pers iche Bewachung verſtärkt. ee 


Ueberſchwemmung in Indien. 


London, 6. September. Wie aus Bombay gemeldet 
wird, iſt im oberen Lauf des Indus bei Attock und Deran 
Ghazi Khan das Waſſer im Fallen, während mit dem Ab⸗ 
lauf der Flutwellen im Unterlauf der Stand wieder jo hoch 

worden iſt, daß die vollſtändige Räumung weiterer Ge⸗ 
dete ſeitens der Behörden angeordnet werden mußte. In⸗ 
folge der Ueberſchwemmungen im Sind⸗Gebiet ſind die 
Krokodile bis in die unter Waſſer ſtehenden Dörfer vorge⸗ 
abgehen Ueber das Schickſal der vielen durch das Waſſe ; 
ſcnittenen Dörfer iſt nichts bekannt. 


Bären in Zakopane. 


Warſchau, 6. September. Wie aus Zakopane be⸗ 
richtet wird, haben ſich in den Wäldern der dortigen 
Gegend in der letzten Zeit außerordentlich viel Bären ge⸗ 
zeigt. Die Bären wandern aus dem Gebirge zu Tal, was 
von der Bevölkerung als Anzeichen für einen frühen und 
ſtrengen Winter gedeutet wird. 


Schiſſszuſammenſtoß. 

Am Freitag ſtießen, 130 Meilen von San Sebaftian 
entfernt, zwei Fiſchdampfer zuſammen, die ſofort ſanken 
Während 13 Mann der Beſatzung gerettet werden konn 
ten, fanden 8 Seeleute den Tod in den Wellen. ? 


Verantwortlicher Schriftleiter l. V. Otto Heraus 
Jubi ; Deut 25rd, Gabe Vernllanee 10 i 
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‚ Band I „Damenklel« 
dung“ GA. 1.80). Für - 


Deutsche Hozlallſthche Arbeltspartel Polens 
Ortsgruppe Nuda⸗Babianicta. 


5 Es fällt uns die traurige Pflicht zu, unſere 
I 
I 


Kinder alt Band I 1 
„Kinderkleldung“ % 
(M. 1.20). Ole reich- 
haltigen Bände sind 
eben erschienenund 
legen überall aul. 
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'" Tggesnenigteiten. 


Beſucht die Kinovorſtellungen zugunſten 
. der D. S. A. 8. 
de bereits mitgeteilt, finden heute und morgen im 


„ Ritto der Staats⸗ und Kommunalbeamten, Sienkiewicza⸗ 


40, Sondervorſtellungen ſtatt, deren Reinertrag für 
dungszwecke der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der DSA P. 
nme iſt. Geſpielt wird das ſpannende Filmwerk „Die 

weliebte Roſwolſkis“ mit der reizenden Brigitta 


Helm in der Hauptrolle. 


Durch dieſe Vorſtellungen ſoll der Fonds für Bil⸗ 


4 bungszwecke der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum geſtärkt werden, 
um den breiten Maſſen des deutſchen werktätigen Volkes 
Wiſſen und Bildung in größerem Maße übermitteln zu 


können. Es liegt darum im eigenen Intereſſe der deutſchen 
Vollsgenoſſen, dieſe Vorſtellungen fo zahlreich wie möglich 


zu beſuchen. 


—— — 


Eintreibung der rünſtändigen Steuern 
uus den Jahren 1924, 1925, 1926, 1927. 


Laut dem von der Steuerabteilung des Magiſtrats 
aufgeſtellten Plan zur Eintreibung der rückſtändigen Steu⸗ 
ern aus den Jahren 1924, 1925, 1926 und 1927 läuft der 
Zerimm zur Einzahlung dieſer Rückſtände bereits am 
15. d. M. ab. 


Nach dieſem Termin werden keinerlei Vergünſtigun⸗ 
pen, wie z. B. Ratenverteilung, Verlängerung des gh. 
ungstermins, Rabatt bei den Verzugszinſen (1 Prozent 


bei Monatszinſen) gewährt. 


Alle diejenigen, die irgendeine Zahlungserleichterung 
ür dieſe Steuerrückſtände erlangen wollen, müſſen ſpäte⸗ 
tens bis zum 15. September d. J. ein entſprechendes Ge: 


ſuch einreichen — ſofern nicht ſchon jetzt ein früherer Ter⸗ 


min für die Zahlung oder Lizitation feſtgeſetzt war. 

Was die Steuerzahlung für Ein⸗ oder Zwei⸗Zimmer⸗ 
wohnungen anbetrifft, ſo können ſich die Betreffenden in 
der Steuerabteilung melden, worauf eine Kommiſſion ent⸗ 
fandt wird, die die Vermögenslage des Steuerzahlers 
prüfen wird. Im Bedarfsfalle wird dann dieſer Steuer⸗ 
uckſtand geſtrichen. 


Wie der Kommiſſar die Krantenlaſſe 
„ſaniert“. 
Auf Koſten der Wöchnerinnen. 
Die Leiſtungen der Krankenkaſſe für die Wöchnerin⸗ 


nen haben bisher die vollſte Anerkennung aller Mitglieder 
der Kaſſe gefunden und waren, wenn man unſere Verhält⸗ 


niſſe in Betracht ziehen wollte, geradezu vorbildlich. Haben 
doch alle Wöchnerinnen, die zahlende Mitglieder der Kran⸗ 
lenkaſſe geweſen find, neben einer weitgehenden ärztlichen 
Fürſorge bereits zwei Wochen vor und ſechs Wochen nach 
ohn ſofort ausgezahlt bes 


kommen. Dem Herrn Kommiſſar ſcheint dieſe Fürſorge 


jedoch zu weitgehend zu ſein, und da es nicht gut möglich 


„A. S. Der Unſichtbare“. 


Von Edgar Wallace, 
(19. Fortſetzung) 


Er hatte den Arm um ihre Schulter gelegt und ſtützte 
Ihren braunen Lockenkopf, Während ſie zu ihm ſprach, ſpielte 
fie mit feinen Fingern. 

„Und was geſchah dann?“ 

„Ach, er benahm ſich ſo fürchterlich — ich kann es nicht 
anders nennen, trotzdem er doch jetzt tot iſt. Aber es war 
n Ich mußte es zulaſſen, daß er mich mit ſeinen 

icken Händen anfaßte“ — er fühte, wie ein der ihren 
Rörper durchzitterte — „und daß er mich küßte. Dann zeigte 
er mir die Dinge, die ich Deren wollte, und fagte, ich ſollte 
meinen Ring abnehmen. für ſteckte er mir den großen, 


95 0 iamantring an. Er gab mich einen Augenblick 


rei und ich ergriff die Dinge — ſie lagen noch auf dem Tiſch. 
Er kam dicht hinter mir her, aber ich hielt ihm den Revolber 


entgegen.“ 


„Einen Revolver hatten Sie auch? Mein Gott, Stella, 
Sie haben aber auch alles getan, um Ihr Leben in Gefahr 
zu bringen!“ 17. 

. „Habe ich. das getan? Und dann bin ich aus dem Hauſe 

ge ohen PER 

„Auf welchem Wege?“ 0 
„Durch die Haustür — ich kenne keinen anderen Aus⸗ 
ng. f f 
„Sie ſind nicht durch den Obſtgarten gegangen?“ 
„Nein, warum ſollte ich das tun?“ 
„Erzählen Sie weiter — Sie gingen direkt nach Hauſe — 


wieviel Uhr war es?“ 


„Elf. Die Beverley⸗Kirchenuhr ſchlug gerade, als ich die 


Haustür öffnete.“ 


„Warum ſind Sie denn zu ihm gegangen?“ 
„Er hatte mir einen Brief geſchrieben — einen ſchreck⸗ 


lichen Brief —, er hatte mir alles mit nackten, dürren Worten 
geſagt und mich vor die Wahl geſtellt. Ich habe die Dinge 


verbrannt, die ich aus ſeinem Hauſe mitnahm. Und dann 


ri 


wartete ich, daß Sie mich verhaften würden. Zuerſt wünſchte 


ich, daß nicht Sie kämen. aber ſpäter hoffte ich beſtimmt, 


Eodzer Vonszenung 


Sonnabend, den 7. September 1929 


Bvleſtialiſche Mordtat. 


Mit Säge und Art dem Nachbar den Kopf vom Rumpf abtrennt. 


Auf dem Hofe des begitterten Landwirts Felix Czar⸗ 
necki im Dorfe Stara Wies bei Blonie ſpielte ſich vor⸗ 
geſtern eine furchtbare Mordſzene ab, der der Nachbar Czar⸗ 


neckis, der 45jährige Felix Lewandowski zum Opfer fiel. 


Lewandowſki war ein Paar Pferde verſchwunden und er 
kam zu Czarnecki, um anzufragen, ob dieſer die Pferde nicht 
etwa auf ſeinem Felde beſchäftige. Czarnecki war über 
dieſe Zumutung empört, und es kam zwiſchen beiden zu 
einem Streit, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. 
Währenddeſſen lam auch die Frau Czarnecki und deſſen 
Knecht Jan Belka herbei, die ſich beide ebenfalls auf Lewan⸗ 
dowfkti ſtürzten. Der Unglückliche wurde zu Boden gewor⸗ 
fen und die drei zu Beſtien gewordene Menſchen ließen 
ihren Mut an dem wehrloſen Nachbarn in grauenhafter 
85100 aus. Nachdem Lewandowſki durch einen furchtbaren 


iſt, den Wöchnerinnen von ihren Unterſtützungen etwas 


abzunehmen, ſo hat er angeordnet, daß ihnen die Geld⸗ 


unterſtützungen nicht mehr wie bisher ſofort ausgezahlt 
werden, ſondern erſt nach Ablauf der vollen acht Wochen. 

Wie unſinnig eine ſolche Anordnung iſt, liegt klar auf 
der Hand. Man nimmt den armen Arbeiterinnen, die oft 
unter den ſchrecklichſten wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
Mutter geworden find, ihre Geldunterſtüßung zwar nicht 
vollſtändig ab, zahlt ihnen aber das Geld erſt nach völli⸗ 
em Ablauf der Krankheiszeit aus. Es erübrigt ſich darauf 
Nane, daß dieſe armen Arbeiterfrauen doch gerade 
in der Zeit ihrer Krankheit dieſe Unterſtützung am nötig⸗ 
ſten haben. Doch damit rechnet der Herr Regierungskom⸗ 
miſſar nicht. Er „ſaniert“ eben die Krankenkaſſe nach feiner 
Art, ſelbſt wenn dies auf Koſten der Mutter gewordenen 
Arbeiterfrauen geſchieht. N 


— 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1911. 

Das Militärbureau teilt mit, daß im Zuſammenhang 
mit der demnächſt beginnenden Regiſtrierung des Jahr⸗ 
gangs 1911 alle Meldepflichtigen dieſer Pflicht rechtzeitig 

kommen haben, wobei ſie die in der Verordnung an⸗ 
enen Dokumente beſchaffen 1 und zwar: 1. einen 
Perſonalausweis oder einen Geburtsſchein mit einem an⸗ 
deren ihre Identität feſtſtellenden Dokument, 2. ein Schul⸗ 


zeugnis. Handwerker müſſen außer den genannten Dolu⸗ 
menten noch einen Innungsſchein mitnehmen. (Wid) 


Die Vertreter ber Stadt Lodz auf dem Städterongreß in 


Poſen. 8 

In der Stadtratsſitzung am Donnerstag wurde auch 
die Wahl von 21 Delegierten zum polniſchen Städtekon⸗ 
greß, der in den Tagen vom 15. bis 17. September in 
Poſen tagen wird, vorgenommen. Gewählt wurden fol⸗ 
gende Stadtverordnete: Andrzejak, Bialer, Cyranſki, Da⸗ 
N Dr. Fiſcher, Grodzicka, Ing. Hologreber, Holen⸗ 
derſki, Leſinſti, Lichtenſtein, Dr. Margolis, Klim, Ko⸗ 
walſki, Kuk, Schott, Piechotkuwna, Potkanſti, Ing. Popie⸗ 
lawſki, Purtal, Weiemann, Ing. Wojewudzli. 


daß Sie es wären. dachte, Sie würden nicht ſo rauh 
und ſchrecklich ſein wie Inſpektor Dane, und als ich ſah, daß 
Sie zum Gartentor kamen — irgendeine innere Stimme 
ſagte mir, daß Sie dort ſeien —, hatte ich nur noch den einen 
Wunsch, daß möglichst bald alles vorüber fein möchte. Ich 
konnte es nicht länger Bo Was denken Sie nun von 
dem allen, Dokt — Andrew?“ 

Hat Sie jemand geſehen, als Sie zu dem Haufe gin⸗ 


gen? i 

Sie 5 9 den Kopf. f 

Glauben Sie, daß — Wilmot Sie bemerkte?“ 

„Artur Wilmot — nein. Warum fragen Sie?“ 

„Er machte ſo dunkle Andeutungen. ren die Gegen⸗ 
. ne 7555 verbrannten, irgendwelche Schriftſtücke? 

e nickte. 

„Wo haben Sie die Dokumente verbrannt — hier oder 
in Merrivans Haus?“ . a 
Hier.“ Sie zeigte auf den Kamin. „Dort habe ich auch 
den Brief 1 

„War das der Brief, in dem er Sie aufforderte, zu ihm 

kommen?“ fragte er vorwurfsvoll. Sie haben doch die⸗ 
es wichtige Schriftſtück nicht verbrannt? Damit hätten Sie 
doch alles beweiſen können!“ a 5 
Seine Worte machten keinen Eindruck auf ſie. 

„Das iſt mir alles gleich — wenn Sie mir nur glauben.“ 
Sie richtete ſich mühſam auf. „Ich werde mich jetzt hin⸗ 
legen — aber nein, das kann ich ja nicht, es iſt niemand im 
Hauſe, der meinem Vater das Frühſtück macht. Er iſt immer 
ſehr Ware und ſo verwöhnt und ungeduldig wie ein wirk⸗ 
licher Kranker.“ 

„Sie legen ſich jetzt hin“, erwiderte Andy beſtimmt. „Die 
Sache mit dem Frühſtück Ihres Vaters werde ich ſchon in 
Ordnung bringen. Ich habe geſtern an meinen Diener tele⸗ 
phoniert, daß er hierherkommen ſoll. Er kann perfekt kochen 
und auch die Zimmer in Ordnung bringen.“ 

„Wird er auch alles beſorgen können?“ fragte ſie zwei⸗ 
felnd, aber ſie ließ ſich doch gerne von ihm überzeugen, denn 
ſie war todmüde. } 


„Ich möchte Sie gerne nach oben tragen, wenn Sie ſich 


nicht ſicher genug fühlen“, ſagte er ernſt. „Ich habe ſchon 
ſchwerere Damen in Ausübung meiner Pflicht getragen —- 
fie ſtanden allerdinas meiſtens unter Alkohol.“ 


verſchiedene Male, da 


mit einem Spaten die Schädeldecke eingeſchlagen 
wurde und dieſer die Beſinnung verloren hatte, gingen 
die drei in teufliſcher Weiſe daran, ihm das Lebenslicht 
völlig auszulöſchen. Mit einer Säge begannen ſie 

ihrem Opfer den Kopf vom Rumpf abzuſägen. 
Als dies jedoch nicht ſchnell genug ging, holte Belka eine 
Axt herbei und 

hackte Lewandowski den Kopf ab. 

Die Leiche des Ermordeten wurde ſodann in einem Mifh 
haufen verſteckt. 

Nachbarn, die das Schreien des Gemordeten hörten, 
benachrichtigten die Polizei, die das verbrecheriſche Klee⸗ 
blatt ruhig beim Mittageſſen ſitzend antraf und verhaftete. 


Die Saiſonarbeiter erhalten Kohlen auf Abzahlung. 

Um den Saiſonarbeitern beim Einkauf von Winter 
kohle in möglichſt weitgehendem Maße entgegen zu kom⸗ 
men, beſchloß der Magiſtrat, jedem Arbeiter fünf Korzec 
Kohle zu verabfolgen, wobei der Betrag für dieſe Kohle 


den Saiſonarbeitern in wöchentlichen Raten zu 5 Zloty 


abgezogen werden wird. Gleichzeitig hat der Magiſtrat, 
wie bereits berichtet, beſchloſſen, die Arbeitstage von drei 
auf vier in der Woche zu erhöhen. 

Beendigung der Aſphaltierungsarbeiten in der Petrikauer⸗ 
ſtraße am 1. November. 

Geſtern fand im Wojewodſchaftsamt eine Konferenz 
in Sachen der Aſphaltierung der Petrikauerſtraße und des 
Plac Wolnosci ſtatt. An der Konferenz, die ſieben Stun⸗ 
den dauerte, nahmen außer den Vertetern des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes teil: Stadtpräſident Ziemiencki ſowie die vom 
Magiſtrat ernannten Kommiſſionsmitglieder, Direktor 
Ring als Vertreter der Straßenbahngeſellſchaft, Vertreter 
der Aſphaltierungsgeſellſchaft u. a. Nach einem längeren 
Referat des Ing. Kurkowſti und einer ſehr ausführlichen 
Debatte wurden die techniſchen Anforderungen für die 
Unterlagen und die Art der Pflaſterung zwiſchen den 
Straenbahnſchienen feſtgelegt. Sodann wurde der Plan 
als auch der Termin der Beendigung der Arbeiten be⸗ 
ſprochen. Als endgültiger Termin der Freigabe der 
Petrikauerſtraße wurde der 1. November und des Plac 
Wolnosci der 10. November feſtgeſetzt. 


Die Tabakhändler müſſen Briefmarken verkaufen. 

Gemäß der Verordnung des Finanzminiſteriums vom 
26. November 1921 find ſämtliche Verkäufer von Tabak⸗ 
waren verpflichtet, auch den Verkauf von Briefmarken zu 
führen. Weigert ſich ein Tabakhändler Briefmarken zu ver⸗ 
kaufen, dann muß das Publikum im eigenen Intereſſe hier⸗ 
von das betreffende ſtaatliche Akziſe⸗ und Monopolamt oder 
das Poſtamt in Kenntnis ſetzen. (Wid) 
Um die Beleuchtung des Ponjatowſki⸗Parks. 

Der Magiſtrat verhandelt ſeit einiger Zeit mit dem 
Eleltizitätswerk wegen der Beleuchtung des Poniatowfki⸗ 


„Ach, nein, ich danke Ihnen, ich kann gehen“, entgegnete 
ſie haſtig. Auf der halben Treppe blieb ſie ſtehen und gab 
ihm die Hand. 

„Ich war ſo froh, daß Sie kamen“, ſagte ſie, als er ihre 
Hand nahm und an ſeine Wange legte. „Vaters Schlaf⸗ 
zimmer liegt im erſten Stock — nach vorn hinaus.“ Dann 
ging ſie nach oben. 

Als ſie verſchwunden war zog er die Vorhänge auf und 
öffnete die Fenſter. Er hatte nicht nach ſeinem Diener tele⸗ 
REN Er hatte zwar einen Diener, aber wenn er daran 

chte, wie er kochte, überlief ihn ein kalter Schauder. Er 
durchſuchte die Küche und die Speiſekammer, machte ſich zu⸗ 
nächſt ſelbſt etwas Tee und begann dann das Frühſtück für 
Kenneth Nelſon vorzubereiten. Währenddeſſen ſagte er ſich 
5 es doch eigentlich ſeine Pflicht jet, 
dieſen Doppelmord aufzuklären, und daß es verrückt fei, ſtatt 
deſſen Zimmer abzuſtauben und ab und zu anzuhalten, um 
nach dem Waſſerkeſſel in der Küche zu lauſchen. 
Andy wunderte ſich über ſich ſelbſt, aber noch mehr war 
Kenneth Nelſon über ihn erſtaunt. Der Maler ſetzte ſich 
aufrecht im Bett, als er einen wirklichen Arzt, der ſeine 


Examen in Edinburgh beſtanden hatte, mit einem Tablett 


eintreten ſah. Sein erſter Eindruck war, daß er einen Rück⸗ 


fall gehabt hatte und nach einer längeren Bewußtlosigkeit ein 


wenig wirr im Kopfe ſei. 
„Welchen Tag haben wir denn heute?“ fragte er atemlos. 

„Es iſt immer noch Montag“, ſagte Andy und ſetzte das 
Tablett nieder. „Es war wenigſtens Montag, bevor ich die 
Treppe heraufſtieg. Ich habe Ihre Tochter zu Bett geſchickt.“ 

„Sie iſt doch nicht etwa krank?“ Kenneth war ſehr er⸗ 
ſchrocken. 

„Nein, fie iſt nur unendlich müde — fie hat eine aufs 
regende Nacht hinter ſich. Merrivan iſt tot — ich glaube, es 
iſt ganz gut, wenn Sie heute aufſtehen. Ein wenig Unter⸗ 
haltung mit Ihren Bekannten wird Ihnen nicht ſchaden. 

r eins, Sie dürfen nichts trinken. Das kann ich unter 


keinen Umſtänden dulden.“ 


Nelſon war durch die Neuigkeit ganz verſtört. f 

„Was — Merrivan iſt tot — wann iſt er denn geſtor 
1 fah doch noch fo geſund aus, als ich ihm zuletzt be⸗ 
gegnete. 


(Tortſetzung jolgt.) 
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Parks, der infolge Mangels an Licht bei hereinbrechender 
Dunkelheit geſchloſſen werden muß. Die Vorſchläge des 
Magiſtrats gehen dahin, daß das Elektizitätswerk die La⸗ 
ternen auf eigene Koſten aufſtellen ſoll und die Stadt für 
den verbrauchten Strom ſo wie für das Straßenlicht zah⸗ 
len werde. Das Elektrizitätswerk weigert ſich jedoch, die 
Laternen auf eigene Koſten aufzustellen und begründet 
ſeinen Standpunkt damit, daß der Park nicht ſo lange be⸗ 
leuchtet ſein wird, wie die Straßen und daß ſich die Auf⸗ 
ſtellung der Laternen demnach nicht ventieren würde. Die 
Verhandlungen dauern fort. Es iſt Hoffnung vorhanden, 
daß es dennoch zu einer Einigung kommen wird. (b) 


Um die Hebung des ſanitären Zuſtandes der Lebensmittel⸗ 
nerkaufsſtellen. 

Im Zuſammenhang mit der von der ſtädtiſchen Sani⸗ 
ktätskommiſſion durchgeführten verſtärkten Kontrolle der 
Lebensmittelverkaufsſtellen ſind Anordnungen getroffen 
worden, die eine Beſſerung des ſanitären Zuſtandes dieſer 
Geſchäfte zum Ziele haben. Dieſe Aktion iſt zwecks Be⸗ 
kämpfung des ſtark auftretenden Unterleibstyphus notwen⸗ 
dig geworden. In dieſer Angelegenheit ſprach beim Vor⸗ 
ſienden der Geſundheitsabteilung des Magiſtrats, Schöf⸗ 
fen Dr. Margolis, eine Delegation des Vereins der 
Lebensmittelladenbeſitzer vor und erklärte ſeine Bereit⸗ 
ſchaft, mit den ſtädtiſchen Behörden zwecks Hebung des 
ſanitären Zuſtandes der Lebensmittelläden zuſammen zu 
arbeiten. Zu dieſem Zweck wird der Verein beſondere 
Kommiſſionen in die Lebensmittelläden entſenden, die 
über die Einhaltung der ſanitären Vorſchriften wachen 
werden. Schöffe Dr. Margolis ſprach der Delegation ſeine 
Anerkennung für dieſe Aktion aus, die unzweifelhaft gün⸗ 
ſtige Ergebniſſe zeitigen werde. 


Kampf gegen die Trunkſucht der Chauffeure. 

Im Zuſammenhang mit den immer wieder vorkom⸗ 
menden Autobusunfällen haben die Kreisbehörden vor eini⸗ 
ger Zeit die Beobachtung der im Lodzer Kreiſe beſchäftigten 
Autobuschauffeuve angeordnet. Dieſe Anordnung führte 
zu der Feſtſtellung, daß viele Chauffeure dem Trunk er⸗ 
geben ſind, vor den Fahrten Alkohol zu ſich nehmen und 
dann die Fahrt in angeheitertem und oft ſogar völlig be⸗ 
trunkenem Zuſtande antraten. Ferner wurde feſtgeſel, 
daß die Mehrzahl der Unfälle auf die Trunkſucht der Chauf⸗ 
feure unterwegs auf den Chauſſeen dahin kontrolliert wer⸗ 
den, ob ſie nüchtern ſind. Wenn feſtgeſtellt wird, daß ein 
Chauffeur angeheitert oder betrunken iſt, dann wird er aus 
dem Auto entfernt und durch einen nüchternen Chauffeur 
auf Koſten des Autobusbeſitzers erſetzt. Außerdem wird 
dem Chauffeur die Fahrtgenehmigung und dem Autobus⸗ 
beſitzer die Konzeſſion entzogen. (p) 


Diebſtähle. 

In die Wohnung des Abram Rozner in der Zerom⸗ 
kiego 24 drangen in der geſtrigen Nacht unbekannte Täter 
ein, die Garderobe im Werte von 2000 Zl. mitnahmen. — 
Aus der Wohnung des Edmunt Wengier in der Wolczanſka 
74 ſtahlen unbekannte Täter verſchiedene Sachen und Wech⸗ 
ſel im Werte von 4000 Zloty. (p) 


Schlägereien. 

Der 41jährige Guſtav Lechner, Hypoteczna 4, wurde 
während einer Schlägerei mit ſtumpfen Gegenſtänden ver⸗ 
prügelt und am Kopfe verletzt. — Die 5Ojährige Untonina 
Iwanſka, Alekſandrowſka 34, wurde von einem unbekann⸗ 
ten Manne mit einem ſtumpfen Gegenſtand am Kopf ver⸗ 
letzt. In beiden Fällen erteilte die Rettungsbereitſchaft 
die erſte Hilfe. (p) f 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen! 

In der 6⸗go Sierpnia 14 trug ſich vorgeſtern ein 
furchtbarer Unglücksfall zu. Bei der Familie Orenbuch 
fand grobe Wäſche ſtatt. Hierbei wurde auf dem Korridor 
eine Wanne mit kochendem Waſſer aufgeſtellt, der ſich die 
2jährige Gitla näherte und in einem unbewachten Augen⸗ 
blick den Rand erkletterte. Erſt furchtbare Schreie des 
Kindes machten die Wohnungsinhaber aufmerkſam, doch 
war es bereits zu ſpät. Das Kind war in das kochende 
Waſſer geſtürzt und hatte derartige Brühwunden davon⸗ 
getragen, daß es von der Rettungsbereitſchaft in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtande nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus 
überführt werden mußte. (p) 


Ausgeſetztes Kind. 

Die Gdanſka 7 wohnhafte Zofja Cichocka meldete der Po⸗ 
lizei, daß in der Abteilung für öffentliche Fürſorge in der 
Petrikauer 104 ein etwa einen Monat altes Kind weibli⸗ 
chen Geſchlechts gefunden worden ſei. Das Kind wurde 
dem Findlingsheim übergeben. (p) 


Ueberſahren. 

In der Zgierſka 1 wurde der 51 Jahre alte Alekſan⸗ 
drowſka 6 wohnhafte Marjan Kowalſki von einem Fahrrad 
überfahren und ſo heftig zu Boden geriſſen, daß er einen 
Beinbruch davontrug. Die Rettungsbereitſchaft erteilte 
ihm Hilfe und brachte ihn nach Hauſe. — An der Ecke Pe⸗ 
trikauer und Andrzeja wurde die 58jährige Jadwiga Lewi, 
Petrikauer 109, von einem Auto überfahren und erheblich 
verletzt. Auch ihr erteilte die Rettungsbereitſchaft die erſte 
Hilfe. — In der Brzezinſka 94 überfuhr ein Wagen die 
7jährige Scheindla Bierenzweig, dort wohnhaft. Das 
Kind krug allgemeine Verletzungen davon und mußte der 
Rettungsbereitſchaft übergeben werden, die ihm die erſte 
Hilfe erteilte. (p) 


Der e Nachtdienſt in der Apotheken. 

L. Pawlowski (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſti (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 


Potasz (Place Koscielny 10). 


Ein Standal, 
Das Verkehrsminiſterium hat keine Waggons für den 
Lodzer Textilwarenexport. 

Es wurde ſchon oft darauf hingewieſen, daß bei uns 
in Polen ein recht fühlbarer Mangel an Güterwaggons 
herrſcht. Was aber dieſer Tage in dieſer Hinſicht paſſierte, 
iſt direlt ein haarſträubender Skandal. Die zentralen 
Verkehrsbehörden haben ihren untergeordneten Organen 


die Beſtimmung zugehen laſſen, der Lodzer Textilinduſtrie 


gar keine Güterwaggons zur Verfügung zu ftellen, da bieje 
„anderweitig“ nötig ſeien. Dadurch iſt der geſamte ers 
tilexport aus Lodz ſeit drei Tagen vollſtändig gehemmt. 
Tieje „Beſtimmung“, die anfangs nur zwei Tage in Kraft 
bleiben lollte, wurde vorgeſtern abend um weitere 5 Tage 
verlängert. Die Folgen einer ſolchen Anordnung ſind 
direlt kataſtrophal. Da hat ſich der Lodzer Textilmarkt 
mit großer Mühe und Not einen kleinen Abſatzmarkt ge⸗ 
ſchafſen und man hat monatelang auf einigen Abgang der 
hochgeſtapelten Waren gewartet — und jetzt plötzlich fällt 
es irgend einer Zentralbehörde ein, keine Waggons zu 
liefern, da ſie „anderweitig“ nötiger ſeien. Das iſt ein 
Skandal, der zum Himmel ſchreit. Gerade in den letzten 
Tagen ſollten einige größere Warentransporte nach dem 


Auslande abgehen, u. a. nach Rumänien. Jeßt liegt die 


Ware auf den Bahnhöfen und bei den Exporteuren, die 
Telegramme der Verkäufer und Käufer gehen hin und her 
und man ſoll warten, bis es irgend welchen Herrſchaften 


genehm ſein wird, einige Waggons für die „lumpige“ Tod» 


zer Textilinduſtrie abzuſchicken. Die Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammier hat fich ſofort mit einem Alarmtelegramm an 
den Vertehrsminiſter gewandt und es iſt zu erwarten, daß 
hier ſofort Abhilfe geſchaffen wird, um es nicht zu einem 
noch größeren Skandal kommen zu laſſen. 


Das Grab des „Unbekannten“ Soldaten. 


Vor einigen Tagen brachten wir die Nachricht, daß 
ein Einwohner von Baluth beim Graben auf dem dortigen 
Felde auf das Skelett eines Mannes geſtoßen iſt. Die 
nähere Unterſuchungen ergaben, daß es ſich um die Ueber⸗ 
reſte eines deutſchen Soldaten aus dem Weltkriege han⸗ 
delte. Nun erhalten wir eine ähnliche Nachricht aus Ruda⸗ 
Pabianice. Der Einwohner von Maryſin, Karwacki, fand 
vorgeſtern beim Ausheben eines Waſſergrabens auf einem 
Felde einige Menſchenknochen. Er benachrichtigte von 
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ſeinem Fund ſofort die Polizei, die weitergraben ließ. Da⸗ 
bei hat man ein vollſtändiges Skelett eines Mannes ge⸗ 
funden. Die Fußknochen ſtalen in noch ziemlich gut er⸗ 
haltenen Stiefeln. Einige Metallknöpfe mit dem ruſſiſchen 
Doppeladler und ein altes ruſſiſches Seitengewehr laſſen 
darauf schließen, daß es ſich hier ebenfalls um die Gebeine 
eines ruſſiſchen Kriegers aus dem Weltkriege handelt. 
Dieſe Annahme wird noch beſtärkt durch die Tatſache, da 
ſich an der Stelle, wo das Skelett gefunden wurde, i 
Kriege die ruſſiſchen Schützengräben befunden haben. Die 
gefundenen Gebeine wurden auf dem Militärfriedhof bei 
Ruda⸗Pabianiee beigeſetzt. 

Es find faſt elf Jahre her, daß das große Völkermor⸗ 
den zu Ende gegangen iſt. Es werden noch vielmal elf 
Jahre ins Land gehen und immer wieder wird man die 
Früchte dieſer großen Blutſchande ausgraben. Aber jedes, 
mal fol die Mahnung burch die Maſſen gehen: Denke / 
daran! 


Aus dem Gerichtssaal. 


Vier Monate Gefängnis wegen Diebſtahls. 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den Chaim Finkelſtein, der des Diebſtahls in der Bank 
Przemyslowy angellagt war. Am 14. April d. J. ſprach 
ein Antoni Müller bei einem Beamten der Bank Prtze⸗ 
myslowy vor, um eine be. le Summe Geld abzuheben, 
das er in die Manteltaſche ſteckte. Einige Augenblicke dar⸗ 
auf ſtellte er das Fehlen eines Päckchens Banknoten feſt 
und bemerkte gleichzeitig einen Mann, der ſchnellen Schrit⸗ 
tes dem Ausgang zuſtrebte. Der Mann wurde ſeſtgenom⸗ 
men und nach dem Polizeikommiſſariat geführt, wo er ſich 
als Chaim Finkelſtein herausſtellte. Vor Gericht bekannte 
er ſich nicht zur Schuld, doch wurde er von mehreren Zeu⸗ 
gen überführt. Das Gericht verurteilte ihn zu vier Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung der ee 
haft. 9 


vom Handelsgericht. 


Die Handelsabteilung des Lobzer e Den 
handelte geſtern das Geſuch des Moſes Golembiowfli, Ab, 
ſallhandlung, der um einen Zahlungsaufſchub von drei 
Monaten nachſuchte. Wie aus dem Geſuch hervorgeht, be⸗ 
ſteht die Firma ſei elf Jahren. Die lezte Kri 5 halte auf 
fie einen großen Einfluß, fo daß fie in letzter Zeit in Babe 
lungsſchwierigkeiten geriet. Die Firma beſitzt am Lager 
Waren für 187 232 Zloty, während die Paſſiva kaum 
109 392 Zloty betragen. Die Gläubiger ſind aber mit einer 
weiteren Verlängerung der Wechſelſ n nicht einver⸗ 
ſtanden. Das Gericht gab dem Geſuch ſtatt und gewährte 
der Firma den Zahlungsauſſchub auf Monate. (p) 
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TteneneHalle, die für, Graf Zeppelin“ 
in Friedrichshafen erbaut wird. 


Ferdinand Graf Zeppelin, 
der unſterbliche Schöpfer der deutſchen 0 
Juftſchifjabrt 


Deutſchlands Jubeltag: „Graf Zeppelin“ wieder daheim. 


Oben: Die Böllerlanonen werden zur Begrüßung 
in Stan elest 
Unten: Eine Ehrenmedaille zur Weltrundfahrt. 


Here, aer x, 


ie er, 7 WEIL 


Ein Merkatz des alten Graf Zeppelin, 
im deſſen Zeichen das Luftſchiff ſeine Weltfahrt 
erfolgreich beendete 


& 


IR. 


Die geſchmückte Eingangspforte zur 
erft in Friedrichshafen. 


Dr. Ludwig Dürr, 
der geniale Konſtrukteur det 
„Graf Zeppelin. 


— —ä6üñ —.. —iñÄ˖'lñu3 2 


r 


Kt. 244 (Dewlatt) 
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Deuiſche Werltütige, beſucht in Mailen . 
dieſe Vorstellungen und unterſtützt 
damit das aute Wert, das im Bauen ZH 
nt. damit der D. G. Al. P. für Vibdungs - 
zwede reichliche Mittel zullleden. 


Wetterbericht 


der Wetterwarte am Deutſchen Gymnaſtum. 

6. Luft, hrkheng. Luftf. Rn 1155 Grad der 
Sept. in um Celſius] Proz. tung | m/s Bewölkung 
7 U. 1725 |-+ 185 94 sw 8,5 faſt bedeckt 
18 u. 7420 24,5 85 SW 5 halb . 
U. 741,5 ½ 14,6 97 NW 5 bedeckt 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur ＋ 25,4 
tiefſte Temperatur + 14,8 
Regenmenge in mm 3,6 

Vereine Veranſtaltungen. 


Der evangeliſche Kirchengeſangverein „St. Michaeli“ 
beranftaltet morgen, Sonntag, ab 10 Uhr ERTL in dem 
in Languwek 39a belegenen Birkenwäldchen ſeines Mitgliedes 
Herrn Teste ein Sternſchießen. Zu diefer Veranſtaltung find 
auch alle Freunde und Gönner des Vereins mit ihren Fami⸗ 
lienangehörigen herzlich willkommen. — Am Montag, den 
d. September, um 8 Uhr abends, findet im eigenen Lokale, 
dane ſaſtraße 150, die übliche Monatsſitzung dieſes Vereins 

att. 


Sport. 


Fußball heute und morgen. 
Sonnabend. 

W. K. S.⸗Platz. 14 Uhr: Hakoah II — Widzew II. 
16 Uhr: Hakoah 1 — Widzew J. 

Wodna⸗Platz. 14.30 Uhr: Kadimah II — T. U. R. II. 
16 Uhr: Kadimah 1 — T. U. R. I. 

L. K. S.⸗Platz. 16 Uhr: Jutrzenka — Gentleman. 

Sonntag. 

L. K. S.⸗Plaß. 9 Uhr: S. S. K. M. II — Has⸗ 
monea II. 11 Uhr: S. S. K. M. — Hasmonea. 

W. K. S.⸗Platz. 14 Uhr: Hakoah III — L. K. S. III. 
16 Uhr: Wee K. S. 

Wodna⸗Platz. 11 Uhr: Poznanſki — Zjednoczone. 

Geyer⸗Platz. 16 Uhr: Gluchoniem — Huragan. 

Platz der Widzewer Manufaktur. L. Sp. u. Tv. — 


Union. 
Korbball. 


Heute und morgen gelangen drei intereſſante Korb⸗ 
zall⸗Freundſchaftsſpiele zum Austrag. Und zwar ſpielen 
92 — auf der Nowo⸗Targowa 24, um 4 Uhr nachmittags: 

. Sp. u. Tv. gegen Hertha und L. K. S. gegen Triumph. 

Morgen gelangt auf dem Poznanſki⸗Platz, Ogrodowa 
Nr. 28, aus Anlaß der Eröffnung des Poznanſki⸗Platzes, 
ein Korbball⸗Freundſchaftsſpiel L. Sp. u. Tv. — Poznanſki 


zum Austrag. 

Radrennen um den Preis des Lodzer Magiſtrat. 

Am morgigen Sonntag findet zum zweitenmal das 
Radrennen um den Wanderpreis des Lodzer Magiſtrats 
ſtatt. Start und Ziel iſt wie in den vergangenen Jahren 
in Krzywie bei Zgierz. Die Strecke führt über 100 Kilo⸗ 
meter. Dieſes Rennen verſpricht diesmal äußerſt kampf⸗ 
reich zu verlaufen, haben doch alle einheimiſchen Chauſſee⸗ 
fahrer, wie Kloſowicz (Preisverteidiger), Kolodzieczyk, 
Koſinſki und andere bereits ihre Meldung abgegeben. Aber 
nicht nur die Chauſſeefahrer werden unter ſich um die 
Siegespalme kämpfen, ſondern auch unſer ehemaliger 
Sprintermeiſter Artur Schmidt hat ſeine Teilnahme ange⸗ 
meldet und will ſeinen Kollegen der Straße die ſiegreiche 
Trophäe ſtreitig machen. Auch die jüngere Generation 
wird ſehr zahlreich vertreten ſein und da hier Maſſenſtart 
dorgeiehen iſt, jo kann es leicht paſſieren, daß heuer der 
Ee Taltiker über den phyſiſch ſtarken Rennfahrer 


wird. Leicht wird es aber der Si⸗ er leinesfalls 
en. 


ee 
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Die Vorſtellungen finden im Garten in feiſcher Luft ſtatt 


Kino der Staats⸗ u. Kommumalbeamten, Sienliewicza⸗Sir. 40 


Heute, Sonnabend, 7. u. morgen, Sonntag, 8. Sept., um 2. 4. G. 8, 10 Ubr. finden Sonderboriteiungen Hatt, deren Reingewinn für Bildungszwecke 


der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ve. 


Gespielt wird der prächtige Film: 


„Die Geliebte Rozwo 


G— 1 ͤ—¹ 3 ͤ Üa—4— —— — . äEãũcé— — — n 


E 


Aus dem Reiche. 
Großfeuer in Nagow. 

In den geſtrigen Morgenſtunden wurde die Zentrale 
der Feuerwehr von einem Großfeuer in Kenntnis geſetzt, 
das in Rzgow ausgebrochen war. Unverzüglich rückten der 
2. und 4. Zug unter perſönlicher Leitung des Kommandan⸗ 
ten Grohmann aus. Als die Lodzer Wehr am Brandort 
eintraf, befanden ſich dort bereits die Wehren aus Ruda⸗ 
Pabianicka, Pabianice, Tuszyn und Rzgow. Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Brand in dem Hauſe des Stanislaw Przy⸗ 
tulſki in der Tylna 4 ausgebrochen war. Das Feuer, das 
auf leicht brennbares Material traf, verbreitete ſich mit 
raſender Geſchwindigkeit, ſo daß bereits nach kurzer Zeit 
alle in der Nähe des Brandherdes liegende Wirtſchaftsge⸗ 
bäude in Flammen ſtanden. Noch vor Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr war das Feuer auf das Nachbarhaus des Marein 
Kluczynſki übergeſprungen. Trotz der energiſchen Gegen⸗ 
maßnahmen brannten beide Häuſer und die kleineren 
Nebengebäude nieder. 5 

Wie feſtgeſtellt wurde, war der Brand durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Kinder Przytulſkis ausgebrochen, die ohne 
Aufſicht gelaſſen, auf dem Wäſcheboden mit Feuer geſpielt 
hatten. Erſt nach zweiſtündiger Arbeit gelang es der 
Wehr, den Brand einzudämmen. Der Schaden beträgt 
gegen 50 000 Zloty. (p) 

Ruda⸗Pabianicka. Der Gräberberg in Ge⸗ 
fahr. Vor längerer Zeit hatte man feſtgeſtellt, daß ſich 
auf dem Militärfriedhof wilde Kaninchen eingeniſtet haben. 
Da der Friedhof eine längere Zeit verſchloſſen war und 
von niemandem betreten wurde, hatte man leine Ahnung, 
welches Unheil von dieſen Kaninchen droht. Erſt vor 
einigen Tagen wurde der Friedhof wieder beſucht, wobei 
man feſtſtellte, daß ſich dieſe Schädlinge überaus zahlreich 
vermehrt und an den Gräbern und dem Baumbeſtand un⸗ 
geheuren Schaden angerichte haben. Die hiervon verſtän⸗ 
digte Staroſtei ordnete einen Kampf mit den Kaninchen 
an. Die Ausrottung der Tiere hat geſtern begonnen. (p) 

Kaliſch. Mord. In der Lodzer Straße in Kaliſch 
kam es zwiſchen mehreren Perſonen zu einer Schlägerei, 
die von der Polizei beigelegt wurde. Der 24 Jahre alte 
Wojciech Szmaja und der 27 Jahre alte Ignacy Bartniaf 
wurden auf das Kommiſſariat gebracht, wo gegen ſie ein 
Protokoll verfaßt wurde. Nach Verlaſſen des Kommiſſa⸗ 
riats begannen ſie abermals Streit miteinander, wobei 
Bartniak ein Meſſer zog und damit ſeinem Gegner meh⸗ 
rere Stiche verſetzte, der ſofort tot zuſammenbrach. Der 
Mörder ergriff ſodann die Flucht und konnte bisher nicht 
feſtgenommen werden. (p) 

Znin (Pommerellen). Durch das Glasdach 
auf die Dampfmaſchine gefallen. Ein töd⸗ 
licher Unfall ereignete ſich in der Zuckerfabrik Zuin. Die 
in der Fabrik bereits ſeit mehreren Jahren tätige Viktoria 
Malach war mit dem Putzen der Fabrikfenſter beſchäftigt, 
wobei ſie, als ſie ſich etwas Material zum Putzen beſorgen 
wollte, aus Unvorſichtigkeit auf das neben den Fenſtern 
befindliche Glasdach trat, das durchbrach, ſo daß die be⸗ 
dauernswerte Frau aus einer 952 von fünf Metern auf 
die im Maſchinenraum befindliche Dampfmaſchine fiel und 
ſich hierbei tödliche Verletzungen zuzog, denen ſie bald dar⸗ 
auf erlag. Sa 1 

Lemberg. Eine 17jährige Gattenmörde⸗ 
rin. Die Kreispolizei von Jaworow wurde vorgeſtern 
davon in Kenntnis geſetzt, daß auf dem Felde in der Nähe 
des Dorfes Pouchnal die Leiche eines jungen Mannes ge⸗ 
funden wurde. Die ſofort eingeleitete Fand be er⸗ 
geben, daß es ſich um den 25 jährigen Einwohner desselben 
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l kis 99 (Skandal in 
Baden-Baden) 
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Dorfes Alexander Muszak handelt. Der Kopf des Toten 
weiſt einige tiefe Wunden, die wahrſcheinlich von einem 
Beil herrühren, auf. Der Tat verdächtig und verhaftet 
wurden die 17 jährige Frau des Ermordeten und ihr 
Vater. Man nimmt an, daß Muszak während eines Strei⸗ 


tes, der um die Mitgift ausgebrochen war, von den beiden 


ermordet wurde. 


Wielun. Annullierung der Bürger: 
meiſterwahl. Am 30. Juli d. J. fand in Wielun die 
Wahl eines Bürgermeiſters ſtatt. Gegen die Wahl wurde 
von ſieben Stadtverordneten ein Proteſt mit der Forde⸗ 
rung einer Ungültigkeitserklärung der Wahl eingereicht, 
und zwar wegen Verletzung der Beſtimmungen des Dekrets 
über die ſtädtiſche Selbſtverwaltung vom 4. Februar 1919. 
Das Wojewodſchaftsamt in Lodz hat nun am 4. d. M. auf 
Grund des Proteſtes die am 30. Juli n Wahl des 
Bürgermeiſters für ungültig erklärt. Gleichzeitig beauf⸗ 
tragte das Wojewodſchaftsamt in Lodz den Vorſitzenden 
der Kreisabteilung in Wielun, die Neuwahl eines Bürger⸗ 
meiſters von Wielun anzuordnen. (Wid) 
ene 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Dienstag, den 10. d. M., 7 Uhr abends, finde 
im Lokale Bednarſka 10, eine ordentliche Vorſtandsſitzung 
kau Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
€ 


olng. Achtung, Sänger! Die Geſangſtunde 

findet diesmal nicht Sonntag vormittag, ſondern Sonnabend 

abend um 7 Uhr ſtatt. Angeſichts der Wichtigkeit der Geſang⸗ 

ſtunde wird um vollzähliges Erſcheinen der Sänger gebeten. 

Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 7. September d. J., abends 

7 Uhr, findet im Parteilokal, Cyganka 14, eine Vorſtands⸗ 

ſitzung ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglieder ſowie Ver: 

trauensmänner eingeladen werden. Um pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mitglieder ⸗Verſammlung. 
Heute, Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Petrikauer 109, unſere übliche Monatsverſammlung ſtatt. Um 
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Auch 
werden Neueinſchreibungen entgegengenommen. 

Sportvorſtand. Sonnabend, den 7. September, pünkt⸗ 
lich um 7 Uhr, findet in Lodz, Petrikauer 109, eine Haupt⸗ 
fsung des Sportvorſtandes ſtatt. Außer den Mitgliedern 

es Vorſtandes nimmt aus jeder Ortsgruppe ein Delegierter 
teil, der in Sportfragen bewandert iſt. 

Sonntag vormittag finden auf dem Sportplatz Lodz⸗ 
Nord, Reitera 13, Sportkämpfe ſtatt. Netzball: 8—9 Uhr: 
Nord — Zgierz; Handball: 9—10 Uhr: Alexandrow — Zen⸗ 
trum; Handball: 10—11 Uhr: Konſtantynow — Nord; Frei⸗ 
übung: 11—12 Uhr: Jugend Nord und Zentrum (weibl.). 
Alle Mitglieder des Jugendbundes ſind eingeladen. 

Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 8. September, 7 Uhr früh, 
verſammeln wir uns im Lokal Petrikauer 109 und zieher 
geſchloſſen nach Lodz⸗Nord. 


Gewertſchatliches. 


Achtung, Handweber! Montag, den 9. September, um 

7 Uhr abends, findet im Lokale Raitera 13 eine Verſamm⸗ 

lung der Handweber ſtatt. Das Erſcheinen aller iſt unbedingt 
erforderlich. Die Verwaltung. 

Achtung! Verwaltungsmitglieder der Reiger⸗, Scherer⸗ 

und Schlichter⸗Sektion. Sonnabend, den 7. September, um 

7 Uhr abends, findet im Lokale Petrikauer 109 die Sitzung 

der Verwaltung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 

die Verwaltung. 

men 


Das beſte Schwert des Geiſtes 


iſt im Tageskampf die Arbeiterpreſſe, die 


„Lodzer Volkszeitung“ 


“ 


Wenn Du es noch nicht im Hauſe haft, dann beſtelle es ſofort! 
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Ende und Anfang. 


Frankreich, Deutſchland und Polen. 


Der Ausklang der Haager Konferenz ruft die polniſche 
Preſſe zu peſſimiſtiſchen Betrachtungen hervor. Gleich 
dem Außenminiſter würdigen ſie das Ergebnis als eine 
Niederlage der Anſchauungen, als wenn es für Polen mög⸗ 
lich geweſen wäre, noch vor der Rheinlandräumung irgend⸗ 
welche Konzeſſionen zu erlangen. Denn, jo jagt der Außen⸗ 
miniſter Zalejkt ſelbſt, Polens Rolle im Haag war unter⸗ 
geordneter Natur. Die Anſicht, daß es trotzdem gelingen 
wird, ſich durchzuſetzen, hat getrogen. Frankreich ſelbſt, 
auf welches man gebaut hat, iſt zufrieden, daß es nicht ram⸗ 
ponierter von der Konferenz ſchied, als es ohnehin der Fall 
iſt. Die polniſche Preſſe kommt aber bei der Beurteilung 
der Haager Konferenz nach Zugeſtändnis der engliſchen 
Erfolge zu dem Reſultat, daß der Hauptgewinn zugunſten 
Deutſchlands gefallen iſt. Man rechnet rein ſachlich mit 
einer kommenden deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung, die 
die beiden Staaten als Kontrahenten Englands bindet und 
ſetzt voraus, daß dadurch Deutſchland neue Handlungsfrei⸗ 
heit gegenüber Polen gewinnt. Wenn von einer deutſch⸗ 
ſpanzöſiſchen Verſtändigung geſprochen wird, fo liegt die 

zrenzfrage nicht fern und das iſt der widerwärtigſte Punkt 
in Polens Außenpolitik. Gewiſſe Blätter bereuen es, daß 
man nicht den Kurs Skrzynfkis befolgt hat, der eine ſcharfe 
Anlehnung an England bevorzugte, im Intereſſe des euro⸗ 
päiſchen Friedens, was einer Verurteilung jeder Friedens⸗ 
vertragsreviſion gleichkommt. Und gerade in den letzten 


Tagen konnte man eine gewiſſe Aufregung feſtſtellen, die 


durch eine Erklärung des Genoſſen Breitſcheid hervorge⸗ 
rufen wurde, die ſich auf die Beziehungen Deutſchlands 
zu Polen bezog, und wo von einer Verſtändigung bezüg⸗ 
lich des Korridors die Rede war. Man hat die Hauptargu⸗ 
mente des Genoſſen Breitſcheid ganz beiſeite gelaſſen, die 
da feſtſtellen, daß Deutſchland nie wieder Krieg führen will 
und hat nur auf ſeine Anſicht hingewieſen, daß mit Polen 
eine Verſtändigung bezüglich des Korridors auf friedlichem 
Wege erfolgen kann. Durch dieſe Erklärung des Genoſſen 
Breitſcheid iſt er zum Pangermaniſten geſtempelt worden 
und, ſo wird betont, er unterſcheide ſich in keiner Hinſicht 
von den Hugenberg und Weſtarp, die die gleichen Ziele 
gegen Polen befolgen. 5 
Die polniſche Preſſe ſtellt in ihren Betrachtungen jeit, 
daß England wirtſchaftlich und Deutſchland politiſch im 
8 geſiegt habe. Sie iſt der Auffaſſung, daß auch die 
arfrage in einem für Deutſchland günſtigem Sinne ge⸗ 


löſt wird, und daß der deutſche Imperialismus freie Hand 


habe, ſeine Ziele uneingeſchränkt zu befolgen, denn aus der 
Natur der Sache heraus ſei Frankreich an Deutſchland aus⸗ 
geliefert, welches neben England die nächſte Wirtſchafts⸗ 

auf dem Kontingent darſtellte. Da auch Amerikas 
Gunſt für Deutſchland ſei, ſo wird ſich Frankreich an 
Deutſchland halten und gegenüber feinen Wünſchen ein 
leichtes Opfer haben. Nur wenige Blätter erkennen, daß 
Frankreich gerade deshalb um ſo mehr an Polen gebunden 


Am Scheinwerfer. 


Auswüchſe der Eitelkeit. 


Man könnte auch die Ueberſchrift wählen: „Ackerbergs 
Titelſucht“. Oder: „Wie man den Doltorgrad erlangt“. 
Oder: „Von der Hobelbank zur Gelehrtenwürde“. Oder: 
„Schwindel und Analphabetentum“. Oder .. Na, laßt 
es ae mal genug ſein. 

Viele Leſer werden ſich noch erinnern, wie wir Anfang 
1928 dem „juriſtiſchen 
aner nachgewieſen haben, daß er einen erſchwindelten 

oktortitel führe. Die Zeitung gab damals eine große 
künſtliche Aufregung und Empörung zu erkennen, ſchwieg 
j nachdem wir in einer Entgegnung („Ein Griff ins 


itarbeiter“ einer hieſigen deutſchen 


1 
W penneſt!) klipp und klar beweiſen konnten, daß unſere 
Be 


ing in jedem Punkte zutreffe. 

Daraufhin hat der „juriſtiſche Mitarbeiter“ etwa an⸗ 
derthalb Jahre lang feinen Gelehrtengrad verſchwiegen, 
bis er vor etwa zwei Monaten in der erwähnten Zeitung 
wieder eine (durchaus nicht einwandfreie) Ueberſetzung 
einer Verordnung zum beſten gab, die er als „A. Ackerberg, 


Doktor des Zivilrechts h. c.“ zeichnete. „H. c.“ (honoris 


cauſa) oder auch „e. h.“ (ex honor.) bedeutet ehrenhalber“. 

Das iſt eine Bezeichnung, die eine Hochſchule einem Men⸗ 

ſchen verleiht, der ſich um die Oeffentlichkeit (in ihrem aus⸗ 

gedehnteſten Sinne), um Wiſſenſchaft oder Forſchung der⸗ 

artig verdient gemacht hat, daß die Hochſchule es ſich zur 

Ehre anrechnet, dem betreffenden Menſchen den Doktor⸗ 
rad zu verleihen, ſelbſt wenn dieſer Menſch (unter Um⸗ 
änden) auch keine Hochſchulbildung genoſſen hat. 

Num fragt es ſich: welche Verdienſte hat ſich der pp. 
Ackerberg um die Menſchheit erworben und welche Univer⸗ 
ſität hat es ſich „zur Ehre“ gerechnet, dem pp. Ackerberg 
den Doktorgrad zu verleihen, noch dazu den juridiſchen 
Doktorgrad, der ohne Kenntnis beſtimmter wiſſenſchaft⸗ 
licher Disziplinen überhaupt nicht erreicht werden kann? 

Wir ſchrieben ſpäter auch einmal darüber, wie manche 
amerikaniſche „Hochſchulen“ (private Anſtalten) auf 
brieflichem Wege den Doktorgrad verleihen gegen 
Zahlung von jo und jo viel Dollar. Daß ein ſolcher Dok⸗ 
torgrad nur zur Befriedigung der Eitelkeit von Halb⸗ und 
Ganzanalphabeten dienen kann, iſt klar. Bei uns in Polen 
darf jedoch ein ausländiſcher Doktorgrad nicht geführt wer⸗ 
den, ſobald leine Noſtrifizierung ſeitens der polniſchen zu⸗ 
ſtändigen Organe erfolgt iſt. Cine ſolche Noſtrifizierung 
ft jedoch Herrn Ackerberg nicht zuteil aemgrden, 


rr a arpeenn an 
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ſei. Eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung de eine Gefahr 
für Polen und man iſt bis zu einem gewiſſen Grade un⸗ 
ſicher, nach welcher Richtung man ſich orientieren ſoll. Es 
wird ſo leiſe Italien angedeutet und hin und wieder wird 
auch die neue Entente mit Ungarn erwähnt, auch Rumänien 
ſpielt eine Rolle, aber man erkennt auch ſofort die Gegen⸗ 
ſpieler und verweiſt auf Rußland und Litauen, welche mit 
Deutſchland Hand in Hand gehen und für Polen immechin 
Gefahrenpunkte ſind. 

Es braucht unſererſeits nicht erwähnt zu werden, daß 
die Kombinationen alles Ergebniſſe der Furcht und der 
Niederlagen ſind, an welchen die polniſche Außenpolitik 
geſegnet iſt. Sie brauchten keine realen Urſachen zu er⸗ 
zeugen, wenn man den neuen Tatbeſtänden Rechnung tra⸗ 
gen wollte. Wir ſind der Auffaſſung, daß neben der 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung Hand in Hand gehen kann, wenn man dies 
nur im polniſchen Außenminiſterium einſehen will. Ohne 
Zweifel iſt in den letzten vier Jahren Deutſchlands Einfluß 
groß geworden, es iſt in die Reihe der weltpolitiſchen Fat⸗ 
koren eingetreten und wird nach der völligen Rheinland⸗ 
räumung, ſelbſt durch den Youngplan noch immer fiuan⸗ 
ziell gebunden, ein gefährlicher Konkurrent für die Neu⸗ 
ſtaaten, alſo auch Polen, ſein. Wirtſchaftlich wird es im⸗ 
mer Polen auf dem Weltmarkt ſchlagen können, ſeine In⸗ 
duſtrie droſſeln und als Verbündeter Frankreichs und Enug⸗ 
lands ein Faktor ſein, mit dem man rechnen muß. Aber 
man ſoll nicht vergeſſen, daß gerade Warſchaus Außen⸗ 
politik immer ein wunder Punkt für Deutſchland war und 
den Nationalismus im Reich groß gezogen hat, weil man 
in Polen die Meinung vertreten hat, daß die Freundſchaft 
Frankreichs genüge, um Deutſchland niederzuhalten. Die 
Geſchichte hat ein anderes Ergebnis gezeitigt und heute 
ſteht Polens Außenpolitik vor der Aufgabe einer Neuorien⸗ 


tierung, wo bereits faſt alle Tore hierzu geſchloſſen ſind. 


Für die Friedensfreunde kann es nach den Ergebniſſen 
vom Haag keine ſogenannte Preſtigefragen für Polen 
geben. Im Gegenteil find wir der Auffaſſung, daß der 
kommenden deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung die pol⸗ 
niſch⸗deutſche Verſtändigung folgen muß. Allerdings nicht 
mit den Mitteln der bisher betriebenen Nadelſtichpolitik 
und der Hoffnung auf Paris, ſondern eine ehrliche Zuſam⸗ 
menarbeit beider Staaten. Die Vereinigten Staaten von 
Europa ſind noch in weiter Ferne und ſolange ſie ein kapi⸗ 
taliſtiſches Antlitz tragen ſollen nach Briands Syſtem ſind 
ſie ſogar für die Arbeiterklaſſe ein überflüſſiges Uebel. 
Aber eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung im Sinne der 
Demokratie halten wir als möglich, ſelbſt wenn man das 
ſchwierige Grenzproblem mit einbezieht. Polens heutiger 
Beſtand muß als unantaſtbar betrachtet werden und Gren⸗ 
zen dürfen leine Schwierigkeiten zur Verſtändigung ſein, 
wenn man nur einen Verſtändigungskurs einſchlagen will. 
Aber nicht nach heutigem Syſtem der Politik der Nadel⸗ 
ſtiche, nach Konjunkturausſichten und Hoffnungen auf 
Frankreich. Das ſtärkſte Friedenselement in Deutſchland 
iſt die Sozialdemokratie, die deutſche Arbeiterklaſſe. Und 
ihre Freunde in Polen ſind die polniſchen und deutſchen 


Doch dann kam es noch beſſer. In Nr. 220 der Lod⸗ 
zer „Republika“ vom 13. Auguſt 1929 iſt die folgende No⸗ 
tig zu leſen: „Persönliches. Der Lodzer Dr. hon. cauſa 
Armand Ackerberg hat auf Grund der Beendigung der 
Rechtsſtudien mit Auszeichnuung und Verfertigung einer 
Arbeit über das Thema: „Paneuropa und das Völkerrecht“ 
an der Univerſität in Brüſſel den Grad eines Doktors der 
Rechte erlangt.“ * 5 

Darüber waren wir denn doch verblüfft. Woher ſollte 
Ackerberg auf einmal die erforderlichen Kenntniſſe haben? 
Wann hat er ſeine Reifeprüfung beſtanden? Wie lange 
hat er in Brüſſel geweilt? Wieviel Semeſter hat er auf 
ſein Rechtsſtudium verwandt? Auf welcher Grundlage iſt 
er zur Diſſertation zugelaſſen worden? In welcher Sprache 
hat er die Diſſertation geſchrieben und verteidigt? Soviel⸗ 
bekannt, kennt er drei Sprachen: jiddiſch und (ſehr mangel⸗ 
haft) deutſch und polniſch. 

Wir zogen Erkundigungen ein. Nunmehr iſt in Lodz 
ein Brief eingetroffen, den wir hier in wortgetreuer Ueber⸗ 
ſetzung folgen laſſen: i ' 
„Freie Univerſität in Brüſſel. — Büro für a eine 

Auskünfte. — Telefon 398 30. — Nr. 3839. AP/ MS. 

Brüſſel, den 28. Auguſt 1929. 5 
Mein Herr! In . Ihres Schreibens 
vom 15. Auguſt beehre ich mich, Sie in Kenntnis zu 
ſetzen, daß der genannte Ackerberg Armand, der in einer 
Zeitung in Lodz eingerückt hat, er hätte an der Univer⸗ 
ſttät Brüſſel, nach Verteidigung einer Diſſertation über 
paneuropäiſche Politik und internationales Recht, den 
Grad eines Doktors der Rechte erlangt, eine Unrichtig⸗ 
keit (inexactitude) verſichert hat. 

Der Vorgenannte war in Wirklichkeit nie in die 
0 der Studenten der Univerſität eingeſchrieben ge⸗ 
weſen. 

Genehmigen Sie, mein Herr, den Ausdruck meiner 
ausgezeichneten Hochachtung. 

Der Präſident des Rats (gez.) Jean Servais.“ 

Das Schreiben iſt authentiſch und kann zu jeder Zeit 
zuſtändigen behördlichen Stellen vorgewieſen werden. Die⸗ 
ſes Schreiben 88 genug. Der pp. Ackerberg hat in ſei⸗ 
ner maßloſen Eitelkeit und in der Sucht, für mehr zu gel⸗ 
ten als er eigentlich iſt, vor dem Schwindel und der Irre⸗ 
führung der Oeffentlichkeit nicht halt gemacht in dem Glau⸗ 
ben, alle Leſer ſeien derartig beſchränkt, daß er ihnen alles 
weismachen könne. i 

Aber der u Agfenbera l br sur ‚aeleunter Täldiler, - 


Sozialiſten, wie die Minderheitsſozialiſten überhaupt. Und 
gegen dieſe führt heute die polniſche offizielle Politik den 
Krieg zur Vernichtung der Demokratie. Einen Pyrrhus⸗ 
ſieg nach dem anderen verzeichnet die Regierungspreſſe und 
wir ſtellen Niederlage auf Niederlage des heutigen Regie⸗ 
rungskurſes feſt. Ein Streit mit Meinungen, die aber 
ihren gewichtigen Teil an Entſcheidungen haben. Wir ſind 
feſt überzeugt, daß eine Verſtändigung mit Deutſchland nur 
ein demokratiſches Polen erzielen kann. Ein Polen mit 
diltatoriſchen Anwandlungen iſt für die deutſche Demokra⸗ 
tie ein Kriegsherd im Oſten, mit dem man nicht zur Ver⸗ 
ſtändigung gelangen lann. Das ſollte man in Warſchau 
feſthalten, wenn man über die kommende Neuorientierung 
der polniſchen Außenpolitik Betrachtungen anknüpft und 
von einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung ſpricht. ll.— 


Nadio⸗ Stimme. 


Für Sonnabend, den 7. September. 


Polen. 
Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) 
12.05 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinderſtunde, 20.30 
Leichtes Abendkonzert, 22.45 Tanzmuſik. 
Rattowitz. (712 155, 421,3 M.) 
16.30 Kinderſtunde, 19 Verſchiedenes, 
Abendkonzert, 22.45 Tanzmuſtk. 
Krakau. (955,1 kHz, 314,1 M.) 
16,30 Kinderſtunde, 17 Schallplattenkonzert, danach Kat. 
towitzer Programm. 
Poſen. (870 10 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 Mu⸗ 
ſikaliſches Zwiſchenſpiel, 20.30 Leichtes Abendkonzert, 
22.45 Schallplatten⸗Kabarett, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 

11 Uebertragung aus dem Dom zu Brandenburg, 14 
Schallplattenkonzert, 17 Blasorcheſterkonzert, 20.15 Bun⸗ 
ter Abend, 00.30 Heiteres zur Nacht. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 

12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
ö e 18.65 Schallplattenkonzert, 20.30 Hiſtörchen 
vom Schlager, 22.35 Tanzmuſik. 

Frankſurt. (721 153, Wellenlänge 416,1 M.) 

13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 16.30 
Tanztee, 20 alice Lieder, 20.45 Wieder daheim. 

Hamburg. (700 105, ellenlänge 391,6 M.) ö 
7.20, 11 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.40 und 18 
Konzert, 17 Singſpiel „Brüderlein fein“, 20 Wochenend» 
Konzert, 22.40 Tanzfunk. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
7.30 Brunnenkonzert, 10.15 und 12,10 
ert, 13.05 Operettenmuſik, 

eſperkonzert, 20 Luſtiger Abend. 

Wien. (577 195, Wellenlänge 519,9 M.) 

11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 Mär: 
chen für round klein, 19.10 Sonaten, 20.05 Operette 
„Polenblut“. 


20.30 Leichtes 


ſallplattenfon⸗ 


Das iſt ſelbſtverſtändlich ein ſehr ehrenwerter Beruf, der 
unter Umſtänden bis zu einem Abgeordneten⸗ und Sena⸗ 
torenmandat führen kann, wovon ja ein Teil der Lodzer 
deutſchen Wähler ein Zeugnis abgelegt hat. Doch hat der 
betreffende Senatorentiſchler ſich mit der Senatorenwürde 
begnügt, ohne auf einen Gelehrtengrad oder auch nur auf 
richtiges Leſen und Schreiben Anſpruch zu erheben. 


Ackerberg weiß aber garnicht, wie an einer richtigen 
Hochſchule verfahren wird, um den Doktorgrad zu erteilen. 
Herausgehobelt kann ſo etwas nicht werden. Dazu ſind 
nämlich auch einige Vorſtudien erforderlich. Wenn der 
pp. Ackerberg ein Genie wäre ‚jo hätte er ja wohl auch die 
Doktorwürde erreichen können. Ein Genie iſt jedoch der 
pp. Ackerberg ſicherlich nicht, ſonſt hätte er die Sache ge⸗ 
ſchickter angefaßt. 

Wann hat denn Ackerberg bewieſen, daß er etwas vom 
Völkerrecht und von der paneuropäi chen Bewegung ver⸗ 
ſteht? Hat er ſich mit dem Grafen Coudenhove⸗Calerghi 
irgendwie in Verbindung geſetzt und dem Führer der pan⸗ 


europàiſchen 1 . ſeinen (Ackerbergs) weiſen Rat zur 


Verfügung geſtellt? Damit der Graf auf Grund dieſer 
weiſen Ratſchläge ihm das „honoris cauſa“ einer Univer⸗ 
ſität verſchaffte? (Das kann aber auch Coudenhove nicht — 
nebenbei bemerkt.) f 5 
Nein, nein. Ackerberg ſtrebt überhaupt keinen Welt⸗ 
mihm an. Er will nur in dem ihm (durch ein oder zwei 
Lodzer Blätter) erreichbaren Kreiſe ſeine lokale Eitelkeit 
glänzen laſſen. Es iſt ihm darum zu tun, daß ihn ſeine 
paar Dutzend Bekannter mit „Herr Doktor“ anreden. Denn 
er weiß ganz genau, daß er im Kreiſe der Menſchen von 
wirklichem Können und Wiſſen eine bitter⸗lächerliche Figur 
abgeben würde. Bedauernswert ſind jedoch jene Perſonen, 
die trotz einer ſozialen und beruflichen Stellung, die ſie zur 
Menſchenkenntnis befähigen müßte, jo einen Ackerberg nicht 
zu durchſchauen vermögen. a a 
Wir könnten eine ganze Biographie des ſelbſtgemach⸗ 
ten Doktors zum Beſten geben. Das dürfte Ackerberg je⸗ 
doch in ſeinem Wohlbefinden einigermaßen ſtören. Es 
wäre für ihn geſünder, wenn er weiterhin „Juriskonſul“ 
und „Spezialiſt für Compagnon⸗Contracte“ geblieben wäre. 
Num iſt er bis auf die Knochen blamiert und mit ihm die 
„N. Lodzer Ztg.“, die jo warm für ihn eingetreten mar. 
Denn die öffentliche Führung eines erſchwindelter 
Doltortitels (der ſogar im Telefonbuch angegeben iſt) hön 


auf, Privatſache zu ſein, um fo mehr wenn jemand ſich alt 
„Anumalit' gebärdet. 


# 


15 Kinderſtunde, 17.35 


